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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Breslau (die Preſſe), Berlin (Tagesneuig⸗ 
keiten, Tagelöhner und Literat), Magdeburg (Ühlich), 
Münſter und Trier (das Caſino). — Schreiben aus 
Frankfurt a. M. (der Bundestag), Mannheim, Kip⸗ 
penheim, Weimar, Leipzig, Stuttgart, Ulm, Erlan⸗ 


zeugt, und nur gelten noch nimmt eine Zeitung ihre und ihnen die Direction für ihre Amtsführung, unbe⸗ 
Zuflucht zu den Entſcheidungen des Ober⸗Cenſurgerichts. ſchadet ihrer Selbſtſtändigkeit, zu geben. — — Alle 
Diefer Vorwurf trifft übrigens nicht das Gericht, ſon⸗ jene ſogenannten geheimen Inſtruciſonen nehmen das 
dern die Verhältniſſe der Tagespreſſe ſelbſt, deren Eigen⸗ Geſet und nur das Geſetz zur Baſis, berufen ſich mehr 
thümlichkeit ſchon ſo oſt beſprochen worden iſt, daß wir als einmal ausdrückich auf Entſcheidungen des Ober: 
ſie hier übergehen können. Nebenbei ſei auch bemerkt, Cenſurgerichts und find der Zahl nach nicht größer, als 
daß zwiſchen den jetzigen und früheren Entſcheldungen das Bedürfniß fie erhelſchte.“ Dieſe dem Genfor gege⸗ 
des Gerichts, ungeachtet ſie ſich auf dieſelben Verord⸗ benen Anweiſungen und Auslegungen der Geſetze ſchei⸗ 
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— — nen 2 eee ren nungen baſiren, ein bedeutender leicht nachwelsbarer Un⸗ 
und Bürgerſtand). — Schreiben aus Wien. — Aus tetſchied herrscht. 
Paris. — Aus London. — Aus der Schweiz. — Was antwortet nun die miniſterielle Denkſchrift auf 
Aus Italien. — Aus Oſtindien. die beiden Vorwürfe der preuß. Stände? In Bezug 
1 e ee auf den erſten Punkt heißt es: „Unmöglich kann den 
Cenſoren angemuthet werden, die Entſcheldungen des 
** Breslau, 6. Januar. Ober⸗Cenſurgerichts unbedingt als Norm für ihre Beur⸗ 
Mit Ausnahme der Provinzen Sachſen, Branden⸗ theilung gelten zu laſſen; einestheils kommt es gerade 
urg und Pommern hatten die Landtage aller Übrigen bei Anwendung der Cenſurgeſetze auf die Zeit und den 
tovinzen um Aufhebung der Cenſur und Er⸗ Ort der beabſichtigten Veröffentlichung an, indem das, 
aß eines allgemeinen Preßgeſetzes petitionirt: was unter Umſtänden als ganz tadellos erſcheint, unter 
mehrere einſtimmig, andere mit überwiegender Maſorität. andern Umſtänden cenſurwidrig ſein kann, wodurch 
thoben ſich auch einzelne Stimmen — ihre Zahl war ſchon die unbedingte Befolgung der obercenſurgericht⸗ 
ehr gering — gegen eine freiere Entwickelung der Preſſ. lichen Entſcheldungen ausgeſchloſſen wird. Andern⸗ 
ſo gebrauchte doch keiner die Behauptung, die neulich theils geſchieht dies dadurch, daß die Cenſoren zu dem 
n einer Sitzung der ſächſiſchen Kammer vom Herrn Ober⸗Cenſurgerichte in einem analogen Verhältniß, wie die 
Minifter v. Falkenſtein ausgeſprochen wurde, daß Untergerlchte zu der Obergerichten, ſtehen.“ Hält man 
nämlich Cenſur neben Preßfreiheit wohl beſtehen könne. einmal die Cenſur für wichtig und nothwendig, fo muß 
Gegentheil wurde die Unvereinbarkeit beider Inſti- man allerdings zugeben, daß heute etwas ganz tadellos 
tutionen von allen Seiten vollkommen anerkannt: Preß⸗ erſcheint, was ein halbes Jahr zum Vergehen, d. h. 
freiheit oder Cenſur — tertium non datur. Wenn Kör⸗ zum Cenſurvergehen wird, und daß in Berlin eine 
perſchaften wie unſere Provinzial⸗Landtage, deren Mit⸗ Schrift gedruckt werden kann, die in Breslau geſtrichen 
glieder großen Theils Männer von gereifter Erfahrung | werden muß, und zwar nach einem und demſelben 
und gemäßigt politiſchen Anſichten, daneben wohlhabende Geſetze. Ob aber das Rechtsgefühl der Nation dadurch, 


— 


Grundbeſitzer find und ſchon deshalb eine ruhige Ent⸗ 
wickelung der ſtaatlichen Verhältniſſe lieben, auf Preß⸗ 
freiheit antragen, fo wird man wenigſtens nicht mehr 
ſagen können, daß das Verlangen nach Preßfreihett nur 
n den Köpfen einzelner unruhiger Scribenten ſpuke und 
von deſtructiven und ſubverſiven Tendenzen zeuge, ſon⸗ 
man wird, wenn auch ungern, mit dem rheiniſchen 
Landtage einer und derſelben Ueberzeugung ſein müſſen, 
daß die Preßfreipeit vom ganzen Volke ſehnlichſt gehofft 
de. Die Landtags⸗Abſchlede laſſen, wie manche an: 
dere, auch diefe Hoffnung unerfüllt. Wir behalten 
uns vor, bei einer Beſprechung der Landtags⸗Abſchiede 
einmal auf dieſe Frage, die wir unter den princi⸗ 
bullen Fragen für die wichtigfte halten, zurückzukommen 
D richten vorläufig unſere Aufmerkſamkeit auf die 
kendſchrift, welche über dieſen Gegenſtand von den Her⸗ 
en Miniſtern Bodelſchwingh und Uhden dem 
keußiſchen Landtage zugefertigt worden iſt (f No. 1 
Schleſ. Ztg.). Die preußifhen Stände, denen „zahl: 
teiche“ Petitionen um Preßfreiheit vorlagen, hatten ſich 
beinahe einftinmig für dieſe Inſtitutlonen erklärt. In 
ihrer Adreſſe wieſen fie darauf hin, daß auch durch Ein⸗ 
fegung des Ober⸗Cenſurgerichts die weiſen Abſichten Sr. 
Majeſtät nicht erreicht würden, denn die Genforen rich: 
teten ſich nach den Erkenntniſſen dieſes Gerichts ge⸗ 
wöhnlich nur für die speziellen Fälle, in denen jene er: 
olgt find, und wichen in ganz ähnlichen wiederum ent⸗ 
ieden davon ab. Hierzu komme, daß der Herr Mi⸗ 
er des Innern von Zeit zu Zeit beſondere Inſtructio⸗ 
den an die Cenſoren ergehen ließe, welche man mit 


55 geheime nennen dürfe, da fie weder veröffent⸗ 
auf 
für den Unbefangenen und nicht Eingeweiheten ſich auf 
e Weiſe mit den beftehenden geſetzlichen Anordnun⸗ 
25 in Einklang bringen laſſen. Man muß zugeſtehen, 
ah der preuß. Landtag 
a bat, was ſich gegen die beſtehenden 

reßderhältniſſe einwenden läßt — vorausgeſett, daß 
man von der Freiheit der Preſſe gänzlich abſtrahirt. 


Die Einſetzung des Ober⸗Cenſurgerichts wurde von vie⸗ 


2 Seiten als ein Fortſchritt begrüßt, aber auch nur 


8 ein Fort ſchritt, denn das Ziel ſelbſt kann und muß 
u ahne Paßg ee ſein, welches von Präventiv⸗ 

regeln abſieht. Für die Tagespreſſe — und fi 
u gerade elnen ſehr wichtigen Einfluß auf die politi⸗ 
che Bildung des geſammten Volkes iſt das Ober⸗Cen⸗ 
furgericht von nur geringer Bedeutung; der Erfolg hat 
fie ſelbſt von der Unzulänglichrelt dieſes Inſtituts über: 


hier in wenigen Morten das 


daß Entſcheidungen des höchſten Gerichts nach Um: 
Ränden gelten und nach Umſtänden nicht gelten, gehoben 
und befördert wird, iſt eine andere Frage. In der 
ganzen Denkſchrift ſpricht ſich eine große Beſorgniß vor 
den Wirkungen der Preſſe aus; es ſchimmert überall 
der Gedanke durch, daß einzelne Aufſätze oder Schriften 
im Stande wären, einen verderblichen Einfluß auf 
das Volk zu äußern, und dieſen Einfluß zu irgend 
welchen verbrecheriſchen Thaten zu mißbrauchen, ungeach⸗ 
tet die Herren Miniſter ſelbſt am Schluſſe die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, „daß der [bon jetzt ſchwindende Reiz 
an den Erzeuzniſſen einer die Literatur herabwürdigen⸗ 
den Schriftſtellerel feine Kraft immer mehr und infoweit 
verlieren wird, daß dergleichen Produkte die verdiente 
Nichtachtung finden.“ Dieſe Hoffnung hegen wir auch, 
ja wir ſehen fie ſchon jetzt in der Tagespreſſe erfüllt, 
da Blätter, welche den geſunden Sinn des Volkes ver⸗ 
achten und ihm offenen Hohn ſprechen, wie 3. B. der 
Rheiniſche Beobachter, die Zeitung für Preußen u. e. a. 
ungeachtet aller Anſtrengungen nur eine geringe Ver⸗ 
breitung unter dem Volke finden. Kehren wir zu den 
Entſcheidungen des Ober-Cenfurgerichts zurück und geben 
wir den Einfluß der Umſtände auf die Gültigkeit oder 
Nichtgültigkeit dieſer Entſcheidungen zu, ſo ſollten wir 
doch wenigſtens erwarten, daß ſie für denſelben Fall, 
für dieſelbe Zeit und für denſelben Ort, alſo unter 
ganz gleichen Umſtänden, gelten müßten. Gleich⸗ 
wohl ſind auch hier Fälle bekannt geworden, die vom 
Gegentheil zeugen.) Das Verhältniß der Cenſoren 
zum Ober⸗Cenſurgericht iſt ſchon oft wie das eines Un⸗ 
tergerichts zum Obergericht betrachtet worden; auch die 


t werden, noch ſelbſt den Cenſoren geſtattet iſt, ſich Denkſchriſt weiſt darauf hin; es ſcheinen uns aber das 
dieſelben zu berufen, während die Erfolge derſelben zu zwei wichtige Erforderniſſe zu fehlen, einmal, daß 


eben der Cenſor ein Einzelner iſt und dann, daß er 
nicht einmal, ausgenommen in den ſeltenſten Fällen, 


dem Richterſtande angehört. 


Was den zweiten Punkt, die geheimen Inſtructionen 
des Miniſters des Innern betrifft, fo 


5 ſpricht ſich dar⸗ 
‚Über die Denkſchrift in folgender Weiſe aus: „Der 
Miniſter des Innern iſt wie jeder andere Verwaltungs⸗ 


hörigen Beamten mit Anweiſungen über ihr Amt zu 
verſehen, ihnen feine Auslegung der Geſetze zu eröffnen 


*) So an . B. der Ron 
Stg., die ein Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts hatte, ab- 
gedruckt; in der Bresl. Ztg., welche Yale hrirhüd an 
demfelben Tage bringen wollte, mußte der Abdruck unter⸗ 
bleiben, weil fie das Etkenntniß noch nicht erlangt hatte. 
Sie erhielt es mehrere Tage ſpäter. 


Chef berechtigt, ja verpflichtet, die feinem Reſſort ange⸗ 


ge' ſche Brief in der Schleſ. 


nen nus allerdings dem zu widerſprechen, daß der Cen⸗ 
| for als Untergericht gelten fol; doch iſt die Einrich⸗ 
tung ſelbſt, fo lange die Cenſur beſteht, eine ganz natür- 
liche. Daß ferner dieſe Auslegungen das Geſetz zur 
Baſis haben, wird Niemand bezweifeln; ſelbſt die Eir⸗ 
cularverfuͤgung vom 27. Januar v. J., durch welche 
fogar die Veröffentlichung der Titel der an die Stände 
gerichteten Petitionen verboten wurde, ſtützte ſich auf 
elne, wenn auch kunſtreiche Auslegung der beſtehenden 
Cenſurverordnungen; bevor wir jene Verfügung geleſen 
halten, hielten wir es allerdings für unmöglich, daß aus 
den Cenſurverordnungen jenes Verbot hergeleitet werden 
könnte — aber es war ſo. Jene Verfügung gab einen 
ausgezeichneten Beweis, wie fehe verſchieden die Grfege 
ausgelegt weiden können. Eins aber erfcheint uns eben 
deshalb dringend nothwendig, daß jene Inſtructlonen 
nicht mehr geheim bleiben, ſondern veröffentlicht werden, 
damit auch die Schriftfteller wiſſen, woran fie ſich zu 
halten haben; ſind ſie mit der Auslegung des Miniſters 
des Innern nicht einverſtanden, ſo können ſie an das 
Ober⸗Cenſurgericht recurriren, damit „ein nicht mehr zu 
bezweifelndes Princip“ ſich klar herausſtellt. Der Theo: 
tie nach haben 
Falle an das Gericht ſich zu wenden; in der Praxis 
aber iſt es für die Tagespreſſe eine Unmöglichkeit. 


Inland. 

A Berlin, 6. Januar. — Der am 18, October 
1831 geborne Sohn des Prinzen von Preußen (präfum: 
tiver Thronfolger) erhält jetzt auf Wunſch ſeiner erlauch⸗ 
ten Eltern den Confirmations⸗Unterricht, aber nicht wie 
man vermuthete vom Hof⸗ und Domprediger Profeſſor 
Strauß, ſondern von dem rational⸗gebildeten Feldprodſt 
und Milltair-Oberprediger Bollert, was hier günſtig auf⸗ 
genommen wird. — Geſtern Abend fand in der Mut⸗ 
terloge zu den drei Weltkugeln unter Vorſitz des Pro⸗ 
tektors ſämmtlicher preuß. Freimaurer, des Prinzen von 
Preußen, große Loge ſtatt, wozu ſich die Magons ſehr 
zahlreich eingeſunden hatten. — Man ſpricht von einem 
großen Feſtmahl, welches der Cultusminiſter Eichhorn 
den hier zur General⸗Spnode aus vielen Gegenden 
Deutſchlands jetzt anweſenden evangel. Geiſtlichen geben 
wird. Obgleich die Verhandlungen derſelben bereits be⸗ 
gonnen haben, fo verlautet darüber doch noch nichts öffent⸗ 
lich, und es dürfte davon überhaupt nichts unter das 
Publikum gelangen, da man die Mitglieder dieſer 
geiſtlichen Verſammlung zum Stillſchweigen über 
dieſe Angelegenheit verpflichtet haben fol. — In den 
höchſten Kreiſen legt man es dem Miniſter von 
Schön für eine große Loyalität aus, daß derſelbe 
dieſen Winter nicht in Königsberg, ſondern auf ſeinem 
Landgute Arnau zubringt, wo er an der Abfaſſung ſei⸗ 
ner denkwürdigen Memoiren fleißig arbeitet. Herr von 
Schön hat zu Königsberg bisher immer die unterhal⸗ 
tendſten Winterſalons veranſtaltet und die geiſtreichſten 
Männer um ſich verſammelt. — In sei begomne: 
nen Jahre ſind hler leider ſchon fünf Tod 
gekommen. — Große Theilnahme ertege hier ber n 
des General⸗ Lleutenants v. Barner, welcher 2 = 
Zeit das Garde: Dragoners Regiment commandicte un 

ewigten Geh. Medizinal⸗ 

der Schwiegerſohn unſetes vie aten ter den biefi 
Raths Helm, eines der gemialften Une 3 
3 — end der letzten Tage 
Aerzten, war. l Währ r g 
penktifchen Alter der einſt berühmte Schauſpie⸗ 
ſind hier im hohen Alter Zeit 2 
ler Beſchort und der zu feiner Seit auch hochgeſtterte 
Balletmeiſter Telle geſtorben. Beide haben eine Reihe 
von Jahren elne anſehnliche Penſion aus der königl. 

Theaterkaſſe bezogen. f a 

Einem in den Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee enthal⸗ 
tenen, Tagelöhner und Literat überſchriebenen Auf⸗ 
ſatze entlehnen wir Folgendes: „Eine Schilderung der 
Verhaltniſſe der Tagelöhner in Hinterpommern hat einen 


nicht geringen Berichtigungseifer angeregt und mannig. 


e freilich das Recht, in jedem einzelnen 


dei 
Sshmorde vor⸗ 


fache Berichtigungen in d. Bl. erhalten. Nach dieſen | Schweiße der täglichen Arbeit für ſeine Brüder zu er⸗ 


berichtigenden Schilderungen find die Zaſtände der Ta⸗ 
gelöh ner in Hinterpommern fo zuftiedenſtekend, leben 
dieſe Menſchen in fo glücklichen Verhältniffen, daß wir 
nicht zweifeln, die Herren Berichtiger, wären ſie nicht 
zufillig Rittergutsbefiger oder Pächter, würden ſelbſt Ta⸗ 
gelöhner werden. Wir wenigſtens fanden die Schilde⸗ 
rung der glücklichen Verhäitniffe, in denen die Tagelöh⸗ 
ner leben, ſo anziehend, daß wir, wenn wir nicht deut⸗ 
ſcher Literat, reſp. Publiciſt, wären, jedenfalls Tagelöhner 
in Hinterpommern werden würden. Da aber bie Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen ein deutſcher S terat lebt, in ger 
wiſſer Beziehung ebenfalls ſehr glückliche zu nennen find, 
ſo haben wir noch Anſtand genommen, von dem Glück 
der Tagelöhner in Hinterpommern zu profitiren. Kommt 
z. B. ein deutſcher Literat, ein geborner Preuße, in eine 
peeuß ſche Stadt, um dort feinen Wohnfig aufzufhlagen, 
fo erfceut er ſich dee ſorgfältigſten Berückſichtigung Sei: 
tens der Polizei, wie ſie unmöglich anderen ehrlichen 
Menſch en, geſchweige denn Gaunern, Landſtreichern c. 
zu Theil werden kann, da ſonſt das Polizeiperſonal ver⸗ 
zehnfacht werden müßte. Von Kindesbeinen an wird 
der Lebenslauf des Literaten zu Papfer gebracht, ein groß⸗ 
mächtiges Aktenſtück deswegen angelegt. Dabei wird 
nach allem möglichen gefragt und geſorſcht mit ber größ⸗ 
ten Umſtändlichkeit und Sorgfältigkeit. Der Literat fol 
fügen, was er weiß und was er nicht weiß, denn die Polizel, 
ſagt der Witrh in Minna von Barnhelm, die Polizei will 
Alles wiſſen, beſonders Giheimniffe. Die Sorgfalt, die 
zarte Auſmerkſamkeit, mit der Polizei nach den Subſi⸗ 
ſtenzmitteln des Literaten forſcht, iſt anerkennenswerth, 
ja rührend. Eine fo deiſpielloſe Theilnahme an dem 
Wohl und Wehe eines Literaten findet ſich ſonſt nir⸗ 
gende. Nur in Deutſchland und in Preußen ſchenkt 
man den Literaten eine fo, beſondere Aufmerkſamkeit. 
In andern Staaten macht man nicht fo viele Umſtände 
mit ihnen. Man behandelt ſie ganz wle andere gewöhn⸗ 
liche Menſchen, nimmt von ihtem früheren Lebenslaufe 
ob, wo, wie und was fie ſtudirt haben, nicht die ges 
eingfte Notlz, während in Deutſchland ein Po izel⸗Secre⸗ 
tair wohl gar, wie es Referent beſtätigen kann, vierzig⸗ 
jährigen Männern Schul⸗ u. Univerfliätszeugniffe abver⸗ 
langt, gleichſam nach Wanderbuch und Kundſchaſt fragt. 
Nun gar die glücklichen materfellen Verhäͤbtniſſe, in de⸗ 
nen ein deutſcher Literat lebt, wie das bei den gegen⸗ 
wärtigen Preßzuſtänden ganz natürlſch. Machte den Li⸗ 
teraten nicht mitunter die Cenſur einen Strich, einen 
gewaltigen Strich durch die Rechnung, der deutſche Li: 
terat wäre vielleicht der glücklichſte Mann und würde 
reich. Wie aber der Tagelöhner fortwährend vom Guts⸗ 
herrn beauſſichtigt und kontrollitt wird, fo der 
Literat von dem Herrn Cenſor. Tagelöhner und 
Literat ſtehen bei ihren Arbeiten fortwährend unter Auf⸗ 
ſicht. — Die Schilderungen von dem Glück der Tage. 
löhner in Hinterpommern ſchließen mit Armenhaus und 
Landarbeitshaus, worin wir die Herten vorläufig ſitzen 
laſſen wallen, denn durch dergleichen die Menſchen zu 
erziehen, iſt ganz in der Oednung. Sittliche Erhebung 
und Erſtärkung durch Theilnahme an einem freien Ge: 
meindeweſen paßt nicht für ſolche Hiloten. Darum 
vor Allem Verbeſſerung der Armen⸗ und Landarbelts⸗ 
häuſer, damit die Gutsherren der Laſt der Armenpflege 
mehr überhoben werden. Vermehrung und Verbeſſerung 
der Arbeitshäufer gewährt auch dem Deutſchen Literaten 
einen erhebenden Troſt, wie uaſer alter Freund Franz 
von Forencourt einmal verſicherte, denn dem Deutſchen 
Literaten it, wie dem Tagelöhner, im Alter das Armen: 
haus der letzte Zufluchtsort. Daher iſt die Vermehrung 
der Armenhäuſer für Literaten und Tagelöhner eine 
tröſtuche Aus ſicht. Dabel find nun die Deutſchen Lite: 
raten die bedeutendſten und einflußr ich ſten Perſonen, die 
es in der Welt giebt, wie ſchon aus der forgfältigen 
Berückſichtigung und Beauſſichtigung durch die Polizei, 
ſo wie durch die jüngſten Vorgänge in Sachſen, wo 
man ihnen anſcheinend einen enormen Einfluß beimeſſen 
zu müffen glaubte, noch beſonders hervorgeht. Dieſe 
Beſorgniß des Sächſiſchen Minifterit vor einem Dutzend 
namenloſer Literaten iſt das glänzendſte Zeugniß von der 
Bedeutung der Literaten, woran wir ſelbſt bisher zu 
zweifeln Anlaß fanden. 


Magdeburg, 29. Decbr. (Elb. 3.) Des wackern 
Uhlich's Kanzelvorträge finden hier immer mehr Anklang, 
die Zahl feiner Zuhörer wächft fo bedeutend an, daß, wer 
nicht wenigstens % Stunde vor dem Einläuten des 
Goitesdienſtes in die Kirche geht, kaum noch einen Platz 
lier finder, Wer von ſeiner ergreifenden, wahrhaft hin⸗ 
reißenden Redegabe, die durch eine ſonore Stimme und 
einen berrlichen Vortrag noch bedeutend erhöht wird, 
ſich einigermaßen einen Begriff machen will, leſe ſeine 
neuerdings hier in Druck erſchienene Reformationspre⸗ 
digt Über das Thema: Hier ſtehe ich, ich kann nicht 
anders. Da ſind geſunde, lebensfriſche, in das Herz 
der Gegenwart greifende Gedanken. — Am zweiten 
Weihnachtstage belief ſich die Anzahl feiner Zuhörer wohl 
auf 4000. Dafür, daß der treſſliche Mann die Dogs 
men des Chriſtenthums nicht bloß mit ſeinen Lippen be⸗ 
kennt, daß er auch! deſſen ſittliche Gebote im Ernſte und 
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füllen ſtrebt und zu erfüllen weiß, daß es ihm Ernſt iſt 
mit der Fülle und Kraft der chriſtlichen Ethik, daß er 
nicht blos das Auge himmelwärts wenden mag, um die 
Welt daneben liegen zu laſſen, daß et die Liebe zum um: 
faſſenden und durchdringenden Princſp unſerer ganzen 
Gemeinſchaft erhebt, daß er die fündige Welt nicht in 
ſtattem, dogmatiſchem Hochmuthe von ſich ſtößt, viel⸗ 
mehr in ihe die Keime dis Guten und des Göttlichen 
zu pflegen und zu pflanzen ſtrebt, dafür. zeugt außer 
vitlen vollgültigen Beweiſen auch folgender, neuerdings 
vorgekommene Fall: Es ward hier ein armer Hand⸗ 
werksgeſelle begraben, wozu Uhlich von den übrigen Ge⸗ 
ſellen eingeladen war. Die Benutzung des für ihn be⸗ 
reit ſtehenden Wagens lehnte Uhlich ab, ging mit dem 
Handwerksgeſellen zu Fuße nach dem Kirchhofe und hielt 
hier am Grabe des Verſtorbenen, der zwar dem Trunke 
ergeben, doch im Uebrigen ſtets brav und redlich geweſen, 
eine ſchonende liebevolle, aber zugleich die Leidtragenden 
tief und gewaltig erſchütternde Rede. Einer von den 
Geſellen war davon auffallend ergriffen; er ging in ſich 
gekehrt nach Haus, und von feinem Meiſter über feine 
Niedergeſchlagenhe 't befcagt, eröffnete er dieſem unter 
Thränen, Uhlich's Grabrede habe einen ſolchen Eindruck 
auf ihn gemacht, daß er nicht umhin könne zu geſtehen, 
er habe, wenn auch von ſeinem Mtiſter bisher für 
rechtlich gehalten, doch bei mehreren Gelegenheiten ihn 
hintergangen und bevortheilt, was ihm jetzt ſehr leid 
thue. So kam auch vor längerer Zeit ein bisher durch 
Spiel⸗ und Trinkſucht Gebrandmarkter zu Uhlich nach 
Pömmelte, um dem- wackern Volksiedner feinen auf⸗ 
richtigen Dank dafür darzubringen, daß er ihn durch 
feine Vorträge von feinem fündhaften Wandel errettet 
und für das höhere dauernd gewonnen hätte. Wahr⸗ 
lich, ſolch ein Wirken ſtrömt lebendige Kraft in die 
Gegenwart! 


Münſter, 2. Januar. (Elb. 3.) Unſer Merkur, 
welcher fi jetzt ganz der Vertheidigung des Abſolutis⸗ 
mus in Staat und Kirche gewidmet, hat dazu eigends 
den bekannten frühern Regierungs⸗Referendarius Rintel 
engagirt, der die neu eingerichteten leitenden Artikel ber 
arbeitet. ; 


Trier, 28. Dechr. (Barm. 3.) In Saarlouis find 
der Dechant Hecking, der Kreiskaſſenrendant Coſſmann 
und der Lehrer Kuhl aus dem Kaſino ausgetreten, weil, 
wie ſich der ecſtere aus ſprach, ſich in der Geſellſchaft 
einige katholiſche Diſſdenten befänden. Es gehören 
nämlich einige Offiziere der Garniſon zur deutſch katho⸗ 
liſchen Gemeinde zu Saaibrücken. Die Handlung der 
drei“ Herren kann doch wohl bloß auf eine effekt: 
machende Demonſtratlon adgeſehen ſein; denn daß Ueber⸗ 
zeuzung und Gefühl es denſelben verbieten ſollten, mit 
Leuten einer und derſelden Geſellſchaft anzugehören, welche 


andere Anſichten haben wie fie, dies läßt ſich nicht ans. 


nehmen. Sonſt dürften fie in auch nicht mit Pros 
teſtanten ein und dieſelbe Geſellſchaft beſuchen. Aus 
unſerm Trier ſchen Kaſino müßten jedenfalls entweder 
die katholiſchen Geistlichen oder die Juden austreten. 
Mitglieder unſeres Kaſino's find nämlich ſowohl mehrere 
katholiſche Geiſtliche als auch der Oberrabiner der hie: 
figen jüdiſchen Gemeinde und ein jüdiſcher Kaufmann. 
Aber die Verſchiedenheit der Meinung bildet den wahren 
Grund nicht. Es liegt eine Demonſtratlon vor, von 
welcher man ſich Effekt erwartet. — Hler in Trier 
predigen die Geiſtlichen darüber, wie die ſäkulariſteten, 
in die Hände von Privat übergegangenen Kloſtergüter 
keinen Segen hervorzubringen vermöchten. In Aachen 
predigt ein Prieſter, man ſolle dem Volke mit glühenden 
Zangen die verderblichen Schriſten der Neuzeit aus den 


Händen zerren, und dafür die Bücher des hell. Borro⸗ 


mäusvertins in die Hände ſtopfen. 


leicht oppoſitionellen Bahnen zutreiden könnte. — Nach 


Deut ſchland. 
8 Frankfurt a. M., 4. Januar. — Der Wechſel 
des Johres und die in wenigen Wochen bevorſtehende 
Wiederaufnahme der Bundestags⸗Sitzungen bringen uns 
gemeinhin allerlei Gerüchte über Gegenſtände, welche die 
hohe Veiſammlung in ihrer nächſten Seſſion verhandeln 
dürfte. Unter denſelben wird denn auch das Mal wie⸗ 
der die Preſſe namhaft gemacht. Nach neuerlichen 
Vorgängen zu ſchließen, haben wir uns jedoch in deren 
Betreff eben keine Löſung der ihren Aufſchwung lähmen⸗ 
den Feſſeln zu gewärtigen; denn, um uns auf unſere 
Stadt zu beſchränken, fo wurde allererſt kurz von 
Neujahr allen hieſigen Buchhandlungen ein ſehr 
ſtcenges Verbot eingeſchärft. — Wollte man unſere 
freie Stadt der Lauheit in krchlichen Beſtre⸗ 
dungen verdächtigen, weil ſie — gleich den Hanſe⸗ 
ſtädten, doch ohne vorhergegangene Verabredung — die 
Einladung ablehnte, den Berliner Thrologen⸗Congreß zu 
beſchicken, ſo mag als Gegenbeweis die Thatſache ange⸗ 
führt werden, daß ſich die vorjährige Einnahme unſeres 
evangeliſchen Haupt⸗Vereins auf dle Summe von 6000 
Fl. belief. Wir vermeſſen uns nicht, die desfallſigen 
Beweggründe ergrübelt zu haben; alldekannte Tharfichen 
jedoch laſſen uns vermuthen, daß man ſich dieſſeits im 
allgemeinen von der Anſicht leiten läßt, man müſſe in 
kirchlichen Dingen den Zeitgeift ungehindert feine Schwin⸗ 
gen entfalten laſſen, weil der Verſuch von Staats wegen 
ſeinen Flug zu leiten, nicht nur fehlſchlagen, ſondern ihn 


innerhalb des Bereichs unſerir Wahrnehmungen liegen⸗ 
den Einzelzügen zu ſchließen, greift auch in England die 
konſeſſionelle Unduldſamkeit und das Proſelytenweſen mit 
jedem Tage mehr um ſich. Zwei dorthin kürzlich vers 
heirathete proteſtantiſche Frauen aus unſerer Stadt nah? 
men tömiſch⸗ katholiſche Dienſtmädchen mit hinüber. 
Vor einigen Tagen haben fie ihren hieſigen Freunden 
den Auftrag erthellt, ihnen, deren Stelle zu erſetzen, 
Andere zu ſchicken, die jedoch der evangeliſchen Kirche 
zugethan ſein müßten, da ihnen jene Mädchen aus Ge⸗ 
wiſſensbedenklichkeiten, die deren Seelſorger ange facht, 
den Dienſt gekündigt hätten. f 


Mannheim, 2. Jan. (M. J.) Die Wirkung, welche 
die Motion des Abg. Zittel in allen Theilen des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes hervorrief, kann eine wahrhoft elek⸗ 
triſche genannt werden. Von allen Seiten, auch von 
deutſchkathol. Gemeinden, gehen Dankadreſſen ein. 


Mannheim, 3. Januar. (Mannh. J. . 
fand auf unſerer Eiſendahn bei — . — ein 
geſtr. Z.) ein Unglück ſtatt, welches übrigens nicht 
ſo bedeutend war, als das Gerücht es ge⸗ 
macht hat. In Gemäßheit der bei dieſigem Eiſen⸗ 
bahnamte eingezogenen Erkundigen fanden nur ein Bruch 
und ſiiben bedeutende Quetſchungen ſtatt. Kein 
Menſchenleben haben wir zu beklagen. Der 
Locomotivführer, welcher die Schuld dieſes Unfalles zu 


tragen ſcheint, wird gewiß der verdienten Straft nicht 
entgehen. i 


Kippenheim, im Großh. Baden, 2. Jan. (Oderth. 
Ztg.) Heute hat ſich hier ein Vorfall zugetragen, der 
allſeitig Mißbilligung und Mißſtimmung erregt. Die 
Sache verhält ſich folgend: Der deutſchkatholiſche Geiſt⸗ 
liche Hr. Scheibel aus Heidelberg wurde von dem Vor⸗ 
ftande des hieſigen Leſeveteins zu einer Unterredung we⸗ 
gen Einrichtung des Leſezirkels hieher eingeladen, wo er 
vorgeſtern eintraf. Alsbald kam dem Bürgermeiſter vom 
Bezirksamte Ettenheim die Weiſung zu, ſich nach der 
Reiſeleg timation Scheibels zu erkundigen und, wenn dle⸗ 
felbe nicht genügend ſel, ihn auszumeifen. Zufolge befs 
fen wurde Hr. Scheibel ſogleich von dem Bürger melſter 
dahier vorgerufen und ihm bedeutet, „daß er augenblick 
lich Kippenheim zu verlaſſen, widrigens er zu gewärtigen 
hade, durch den Brigadier der Gensd'armerie in die 
Amtsſtadt abgeführt zu werden.“ Hr. Scheidel hat ſich 
der Gewalt gefügt, wird aber gegen dieſes ungeſetzliche 
Verfahren gegen ihn, einen bad. Staatsbürger, den Re⸗ 
cuts ausführen, wo es ſich dann zeigen wird, ob ein in⸗ 
ländiſcher Deutſch⸗Katholik, dieſer religiöſen Eigenſchaft 
wegen, rechtlos iſt. 5 1 


Weimar, 1. Jan. (Fe. J.) Kaum irgendwo ans 
ders hat ſich die Gewalt des deutſch s katholiſchen Zeit⸗ 
gedankens merkwürdiger bewieſen, als bei uns. Dieſer 
Gedanke zählt in den großherzoglichen Linden kaum 
dreißig Träger, und doch hat lange keine Angelegenhelt 
unferem Minifterium fo viel zu denken und zu bera⸗ 
then gegeben, als dieſe deutſch⸗katholiſche. Man ver⸗ 
muthet ſogar, der Miniſter Wagdorf ſei eigens in die⸗ 
fee Sache nach Berlin geſandt worden. Vordethand 
dürfen ſich unſre Deutſch⸗Katholiken nicht als Gemeinde 
ſondern nur als Genoſſenſchaft geriren, und der Vor⸗ | 
ſteher darf [nicht Vorſteher, ſondern nur „Bevollmäch⸗ 
tigter der Drutſch⸗Kathollken“ heißen. Ein ſehr süss 
mens⸗ und nachahmurgswerthes Bei piel von männ⸗ 
licher Uederzeu zungstreue gab der Juſtizamtmann von 
Berka, Heinemann, der, ungeachtet der zweifelhaften Stim⸗ 
mung des Miniſt riums, mit ſeiner ganzen zahlteichen 
Familie zum Deutſch⸗ Katholicismus uͤdergetreten, und 


» 


2 macht barauf aufmerkſam, daß ein Theil der aus 


abgebrochen worden und werden unter ſolchen Umftins 


waßen zu beſchleunigen, daß die Eröffnung der ange⸗ 


Juſammenſetzung, dieſer Centralpunkt der Staatstegie⸗ 


a 8 | ; 


Mitglied der Weimarer Gemeinde, d. h. Genoſſenſchaft, mäßigkeit vertauſcht, der Einfluß des Bürgerftandes auf d Paris, 2. Januar. — Die Königin befindet 

geworden ‚ft, N die (höheren Regierungsgeſchäſte abgeſchnüten, das Ber: ſich unwohl und die gewöhnlichen Neujahrs⸗ Soireen 

trauen des Volkes auf die Regierung geſchwächt, die] werden daher eiſt fpäter, am Sten oder 7. Januar ſtatt⸗ 

Dienſtehre der bürgerlichen Officianten hart gekränkt und finden. - 

dadurch Unmuth und Mangel an Dienſteifer veranlaßt, Großbritannien. 
London, 31. December. — Der Dublin Evening 


das mit der Muttermilch eingeſogene Vorurtheil der i 4 
Adeligen beſtärkt, das Beſtreben, ſich durch wahres Ders Mail zufolge ſei die Miederherftellung des Pe. leichen 
Cabinets das Ergebniß eines Vergleiches zwiſchen dem 


dienſt auszuzeichnen, gemindert, Groll und Bitterkeit im dat 

Herzen der Bürgerlichen gegen den Adelſtand nad ſomit Prernierminifter und Denen geweſen, welche ſich feigen 
eine ſchlimme Verſtimmung im Voile herbeigeführt wird urſprünglichen, wie man hört, an das Radikale ſtrel⸗ 
fenden Vorſchlägen widerſetzt haͤtten. Jetzt aber ſoll 


— dieſes find Verhaͤltniſſe, welche die Landes⸗Wohlfahrt l 
ſtören und in der Reaclion betrübende Folgen unaus⸗ Sie Robert beabfihtigen, dem Parlament einen Plan 
bleiblich hervor rufen müſſen. votzulegen, wonach Weizen fttan einem ſeſten Zolle 
von 12 Sch. ſür den Quarter, welcher Zoll dann in 
Oeſterreich. jedem 1 Jahre um 2 Sch. ag: Een 
lle. Alsdann würde nach ſechs Jahren der Zoll ganz 

+ Wien, 6. Januar. — An Geldgeſchenken hat fo 0 nac ee, 
Se. Majeſtät der Kaiſer Nicolaus austhellen laſſen: a Die Mail will dees aus De - 
feinem Regimente 1000 Stück Dukaten, der aufgeſtell⸗ 1 21 ab ae 5 81 enthalten heut einen Aa, 
ten Ehrenwache von der Grenadier⸗Diviſion Erzherzog Se, 105 en Beſuch des Kaiſers von Nu 0 
Albrecht 148 Stück Dukaten, der Oberſtenwache vom der Vancün und deſſen Unterredungen mit dem Pap. 
Huſaren⸗Regiment 67 Stück Dukaten, dem Muſikcorps Unter allen Umſtinden ſel das Erſcheinen des mächtige 
vom Infanterie-Regimente Heß 46 Stück Dukaten, ſchiam alen Heriſchers im Norden, welcher die Ober 
den Allerhöchſtdemſelben beigegebenen Unterofſizieren und leitung über A orientaliſche Kirche als ein Haupt 
Ordonnanzen 40 Stück, in Summa 1310 Stück Du⸗ element feiner Macht anficht, an dieſem Platzt eines 
koten. Wie man nun erfährt ſoll Se. Majeſtät der der außsrordentlichſten 1 Der Papſt ſah vor 
Kaiſer von Rußland im Frühjahr Wien abermals und ſich einen anderen geiſtlichen Potentaten, fein eigenes 
zwar mit einem längeren Beſuche brehren; jidoch Ita⸗ bewaffnetes Bild, und dieſe imponirende, halb oder⸗ 
lien, wie es heißt, nicht deſuchen. Der Großfürft Thron⸗ prieſterliche, 920 . (and this imposing 
ſolger wird Ihre Majeftät die Kaiſerin in Italien abs figure half Ponti N gi 5 alf grenadier) war der 
holen, und hieher geleiten, um dann in Begleitung des lebendige Vertreter gehe orlentaliſch⸗ſchis matiſchen 
Kaiſers nach St. Petersburg zurückzukehren Kirche, welche ſeit dem nutzloſen Florentiner Concil 
5 3 N kaum mit ihrer unbeugſamen Schweſter in Berührung 
Frankreich. 


gekommen iſt. 
Paris, 1. Januar. — Geſtern Abend fanden ſich 


Der Morning- Herald hat bereits den Lohn dafür 

geerntet, daß er ſich, nebſt dem Standard, allein, von unſern 
dem Herkommen gemäß, die Muſikcorps aller hier in 
Garniſon ſtehender Regimenter unter den Fenſtern des 


Blattern entſchieden gegen das Waghernſche Uaterneh⸗ 
men, die Ueberlandspoſt durch Deutſchland zu befördern, 
Tullerier palaſtes ein, wo zu Ehren der k. Fimilie Sym⸗ 
phonien ausgeführt wurden. Schon geſtern Vormittag 


und für die Beförderung über Marſeille erklärt hat. 
Mit der größten Bereſtwilligkeit hat die ſranzöſiſche Re⸗ 
begannen die Glatulationsauſwartungen bei dem König. . 
Der Erzdiſchof von Paris kam mit dem ganzen Klerus 


gierung Alles gethan, um den Courier des Morning- 

Klerald, der demfelden die Berichte der Ueberlandspoſt 
der Diöcefe, dem Monarchen zum neuen Jahr Glück zu \ 
wünfchen. Abends wurde das dip'omatiſche Corps und 


von Alexandrien bringen follte, auf das Schnellſte zu 
befördern, ja fie hat ihm ſogar ein Krlegsdampfſchiff 
ſpäter auch der Staatsrath empfangen. Heute Vor⸗ 
mittag rollten von 11 Uhr an die Wagen nach den 


zur Fahrt von Alexandrien nach Marſeille zur Verfü- 
i gung geſtelt. Dadurch iſt denn möglich gemacht wor⸗ 
Tuil rien. Der Careuſſeiplatz war voll glänzender Equi⸗ | den, daß der Morning-Herald ungeachtet der überaus 
pagen. Es drängten ſich die Deputationen der verſchier] ſtürmiſchen Stefahrt von Alexandrien nach Marfeille, 
denen Staatsbehörden, der beiden Kammern und des und von Boulogne nach Folkeſtene die Nachrichten aus 
Inſtituis. Der König beſiadet ſich fo wohl, daß er das] Bon bap vom I. Decbr. ſchon am 29. Dectr. Mor⸗ 
Beſchwerliche der ſolennen Gläckwünſche, der Anreden] gens erhalten hat. Dem Agenten der Times, dir ſich 
und Antworten, nicht zu empfinden ſcheint. Während | um dieſelbe Bezünſtigung von Selten der franzeſi chen 
der 6 Monaten, die der König zu Eu und St. Cloud Reglerung bewarb, ſoll Hr. Gulzot eine abſchlägige Ant⸗ 
verbrachte, hat er auf den Math ber Aerzte täglich Pros | wort gegeben und dieſelbe ohne Umſchweife durch die 
menaden von 2 bis 3 Stunden gemacht, wis zum vor⸗ Erklärung motivirt haben, es geſchehe, um die Times 
ſheilhafteſten auf feine Geſundheit wirkte. — Heute in] wegen ihrer Begücſtigung des Transports durch Deutſch⸗ 
der Fühe um 8 Uhr waren alle Glieder der k. Familie] land zu biſtrafen. Worläufis wird ſich gegen dieſes 
in der Kapelle der Tuilerien verſammelt wo eine ſtile] Verfahren der franzöſiſchen Regierung wohl ſchwerlich 
Meſſe gehalten wurde für die Ruhe der Stelen der | etwas machen laſſen, ſobald aber erſt die Eiſendahnen 
Prinzeſſin Marie und des Herzogs von Orleans. im Süden von Deutſchland weiter vorgeſchritten find, 
Das Cabinet Guizot ſieht ſich nach dem Ausgang tritt gewiß der Weg Über Trieſt in feine naturgemäßen 
der Wahloperatienen in der Deputltlenkammer für ganz Rechte ein. \ \ 
bifeftigt an. g London, 1. Januar. — Das Jahr eröffset nicht 
Paris, 2. Januar. — Der Journaliſten⸗Con⸗ eben günſtig; die Staatspapiere ſtanden heute Morgens 
greß ſchreitet rüſtig vorwärts. Die aus feiner Mitte nicht fo gut als geſtern. Jedoch find bie Ausſichten 
erwählte Kommiſſion Behufs des Entwurfs der nöthigen | für ein ferneres Steigen der Courſe heute doch gün⸗ 
Anträge für Wahlform wird morgen ihre Arbeit voll- | fliger, als fie es vor einigen Wochen waren. Alles 
endet haben und dann wahrſcheinlich ihren Bericht fos ſcheint einen flüſſigen Geldmarkt für die nächte Zeit 
fort drucken laſſen. Ein wichtiges Moment im Verlauf zu beſprechen, und nur ganz unvorbergefehene politiſche 
dieſer Verhandlungen iſt der Zuſammentrilt von fieben | Ereigniſſe von großer Wichtigkeit könnten einem mei: 
Gliedern der äußerſten Linken, die ein Wahlreform⸗Co⸗ tern Hinaufgehen der Staattpspiere hemmend entge⸗ 
mitee bilden und fi init allen reformiſtiſchen Ausfhüf: | gentteten. — Die Times, in einer ſehr kurzen Rück⸗ 
fen der Hauptftadt und der Departements in Verbin⸗ ſchau auf das vergangene und einem Hinblicke auf das 
dung fegen wollen. Eine ſolche Organiſatlon könnte neue Jubr, wollen vor Allem mehr Aufrichtigkeit 
der Regierung allerdings gefährlich werden, und es bleibt | in der Poliilk der Zukunft, aber kein Verhehlen der 
wohl kein Zweifel, daß fie bald hemmende Maßregeln] innerſten Herzensmeinung, kein Täuschen der Parteien, 
hiegegen verordnet. — Die miniſterlelle Epoque theilt 
Auszüge aus einer, am Sonntag in der Notte⸗Dame⸗ 


wle es bisber flattgehabt, und wie dies im verganges 
nen Jahre eine ſchiefe Stellung Peel's zur Agrikultur⸗ 

Kirche vom Abbé Lacordalre gehaltenen Predigt mit. 

Aus dem 1. Theile könnte man ſchlleßen, dab Lacat: 


partel, und in einer andern Richtung Irlands und ſei⸗ 
.net Geiſtlichkeit zu dem neuen Erzlehungs⸗Syſt em zur 

daire ein Kommu iſt fei. Et änderte J. doch in derſei⸗ 

ben Predigt bald feine Sprache, indem er im zweiten 


Folge gehabt habe. — Der Tod hat dieſes Jahr in 
den Reihen der höheren Ariſtokratſe Englands ziemlich 

Theile ſeines Vortrages hinzufügte: Jawohl giebt es | große Lücken geriſſen. Es find 28 Pairs von Greß⸗ 

Wunden, an denen dle Starken leiden; doch die ſchimmſte | brittanien geftorben, worunter 4 Marquis, 13 Grafen, 

von allen iſt die ökonomiſche. Dieſe Wunde hat ihren 

Urfptung darin, daß man ſich einbildet, die Erde fei 


1 Vicomte und 10 Barons; ferner 21 Baronets. 
groß genug, um die materiellen Wünſche und Bedürf⸗ 
niſſe Aller zu ſt len. Doch das iſt ein Irrthum. Ent⸗ 
wickelt die Industrie fo weit Ihr wollt: die Erde iſt 
klein und wird ſtets klein bleiben. Weder Eiſenbahnen, 
noch Eure hohen Fabrik⸗Feuer⸗Eſſen werden die Erde 
vergrößern. Wollte man fie unter Alle gleich verthei- 
len, ſo würde ſie gar nichts zeugen. Darum muß es 
alſo ſein, daß die Mehrhelt nichts beſitze und eben hierin 
beſteht ja ihr größtes Glück. Nichts zu beſihen als 
Arme, von deren Ertrage dei einer täglichen Ardeit man 
lebe: das iſt das höchſte Glück auf der Erde.“ — Wir 
können nicht glauben, bemerkt hiezu ein Morgenblatt, 
daß dieſe Worte, welche die Abſicht der Vorſehung ins 
grellſte Licht ſtellen, wirklich von dem geachteten Prleſter 
genau fo ausgeſprochen worden find, als fie die Epoque 
mittheilt. ö je 


Leipzig, 28. Dec. — Das Annaberger Wochen⸗ 


ankteich vertriebenen Jeſuiten in der Nähe von Anna⸗ 
eine Freiſtätte gefunden habe, und ſetzt hinzu, daß, 
enn man dle neueren Eteigniſſe zuſammenfaſſe, man 
0 der Befürchtung nicht erwehren könne, daß das nicht 
zufällig geſchehen, ſondern daß die Taktik des Oedens 
tbei im Spiel fein möchte. Das Abſehen des Or⸗ 
us ſei beſonders auch auf Sachſen gerichtet. Anna⸗ 
9 ſei ein guter Vorpoſten zu weiteren Operationen, 
tin erſter feſter Punkt in einem Lande, das ſich mit 
ol; die Wiege des Proteſtantismus nenne. 


Stuttgart, 2. Jan. (S. M.) Nach einem unter 
lebhaftem Fieber und häufigen Huſtenanfällen zugebrach⸗ 
ten Tag hat der König, welcher am 30. unter den 

iſcheinungen eines theumat ſchen Fiebers erkrankt war, 
eine verhältnißmäßig erträgliche Nacht mit einigen Stun⸗ 

Schlaf gehabt; das Fieber iſt in den Morgenſtun⸗ 
mäßig. 5 


Ulm, 3. Januar. (N. C.) Das ſchöne, ja großartige 
d. Prittwitzſche Befeſtigungsprojekt unſerer alten 
tadt Ulm ſcheint jetzt eine unangenehme Störung ers 
eden zu ſollen, dadurch, daß die entfernteren Bauten 
unterbleiben müſſen, weil die norddeutſchen Staaten in 
Pleno gegen die bedeutenden Einzahlungen an die Bun⸗ 
kaſſe Einſprache eingelegt haben, und ſomit nun der 
reis ein engerer werden muß. Bercits find mehrere 
aterhandlungen in Betreff des Etwerdes der Güter 


en wohl ſchwerlich wieder aufgenommen werden. 
ie weit dieſer Befehl, der hierorts eingetroffen, 
as rechte Donauufer birührt, iſt zur Zeit noch un⸗ 
kannt. . 


Erlangen, 31. December. (Fr. J) Ein Fanatiker 
denuncirte den römiſch⸗katholiſchen Pfarrer zu U., daß 
er bei der Taufe eines in gemiſchter Ehe geborenen Kin⸗ 
des der evangeliſchen Mutter den Segen gegeben habt. 

as erzbifchöfliche Ordinariat zu Bamberg hat den Des 
nuncianten zur Ordnung verwieſen. © 


Aus dem Mecklenburgiſchen, 2. Jan. (H. C.) 
ir können aus zuverläſſiger Quelle die Mittheilung 
machen, daß die Berlin⸗Hamdurger Eiſenbahn noch in 
eſem Jahre in ihrer ganzen Länge eröffnet werden 
fol, Die Ingenieure auf der Linie von Berlin bis 
oigenburg find angewleſen worden, ihre Arbeiten der⸗ 


gebenen Strecke im Auguſt d. J. flattfinden kann. 
on Boitzenburg bis Hamburg wird die Weiterfahrt 
ſo lange pro Dampfſchiff geschehen, bis auch die mit 
mancherlei Terrain⸗Schwletigkeiten verknüpfte Strecke 
urch das Lauenburgiſche vollendet ſein wird, was, wie 
man ennimmt, im Spätherbſte der Fall fein dürfte. 
bne Zweifel wird unter ſolchen Umftänden auch der 
au der Hagenow ⸗ Sch veriner Eiſenbahn in der Art 
chleunigt werden, daß die Elöffnung derſelben gleich⸗ 
ug mit derjenigen der Berlin Hamburger Bahn fatts 
unden kann. 5 


Aus dem Hannöverſchen, im December. (Wel. 3.) 
Di große Garantie eines gewiſſen Gleichgewichts zwi: 
Fon Abel und Bürgerſt nd gad ſeither die Einrichtung 

6 Staats- und Kabinets⸗Miniſteriums, in welchem die 

tellen der Miniſter mit Adeligen, die Stellen der ge: 
eimen Kabinete⸗Räthe mit Bürgerlichen beſetzt wurden. 
Dadurch murde talentvollen Männern, wie Brandes, 
Patſe, Rudloff, Rehberg, Roſe u. ſ. w. Gelegenheit 
gegeben, zum wahren Wohle des Landes einen großen 
Einfluß dis Bürgerſtandes auf die Regierungs⸗Geſchaͤfte 
geltend zu machen und deſſen Zufriedenheit und Ver⸗ 
trauen zur Regierung aufrecht zu erhalten. Dieſe große 
woraliſche Kraft des Geſammt-⸗Miniſteriums in dieſer 


rung iſt jetzt erloſchen. Alle höheren Stellen im Cabinet 
und in der Adminiftratien werden nur aus der adeligen 
aſſe befigt; verdienten gebeimen Cabinets⸗Räthen und 
feldft den unter der früheren Regierung König Wilhelms IV. 
nannten bürgerlichen Landdroſten iſt ihre Stellung ges 
ommen, um Adelige am ihren Platz zu ſetzen, fo viel 
chwierigkeiten ſich auch gezeigt haben, qualificiete adelige 
Ubecte dazu aufzufinden. In Preußen, Oeſtetreich. 
agland, Frankreich, Rußland, ja in der Türkei und 
China erfegen Talente und Verdienſte den Erb⸗Adel, und 
ch im Königreiche Hannover beſtimmt der $ 160 der 
Verfaffangssliekunde von 1840 wöitlik, „daß bei Bes 
bung der Staatsämter, in fo fern nicht bei einzelnen 
emtern geſetzliche Ausnahmen beſtehen, der Unterschied 
er Geburt durchaus kein Recht auf Vorzüge irgend 
aner Art begründen ſolle.“ Welches find aber die un: 
deileringenden Folgen ſolcher Rückſchritte? Daß etwa ein 
Ubes Dutzend Bürgerlicher einen angeſehenern und eins 
täblichern Dienſt erhalten würden, darum verlohnt es 
nicht der Mühe, die Feder zu rühren; daß aber 
urch das neu eingeführte Princip Talent und Ver dienſt 
und bei der Dienſtbeſetzung oft gegen Mittels 
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Waadt. Der W hat an die Präfecten und 
Municipalitäten ein Kreisſchreiben erlaſſen, worin er feis 
nen Willen ankündigt, die abgedankten Geſtachen, welche 
irgend einen Gottesdienſt in Kirchen begingen, kriminal⸗ 
gerichtlich zu verfolgen, und zugleich den Gemeinden je⸗ 
des Ueberlaſſen irgend eines Lokals zu ſolchem Zwecke 
untersagt. Irdoch empfiehlt er zugleich, bie Oratorien 
und die religlöſen Verſammlungen in Privathäuſern zu 

iren. 
ar Jta lien. 

Rom, 25. Dee. (A. 3.) Am 22ſten war im 
Staatsſecretariat eine außerordentliche Congregation ters 
ſammelt, an welcher außer dein beiden Cardinälen Staats⸗ 
feeretären die Catdinäle Gizzi, Bernetti und der Teſo⸗ 
tiere Monſ. Antonclli Theil nahmen. Im Publikum 
heißt es heute, man habe über mehrere Punkte der 


Adminiftration in den Legation n und über die Anlegung 
von Eiſenbahnen verhandelt — Das Gerücht wiederholt 
ſich, daß der heil. Vater im nächſten Conſiſtorſum die 
Angelegenheiten der Diſſidenten in Deutſchland berühren 
werde. — In der Frühe dieſes Morgens kehrten der 
tuſſiſche Miniſter Butenieff und der Legatſonsrath Uftis 
noff von Florenz, wohin fie den Kaiſer Nikolaus gelei⸗ 
tet hatten, hierher zurück. 
dürfte eine ſehr baldige Abreiſe 
fen Neſſelrode zur Folge haben. 


Oſtin dien. 5 
Zu dem in Nr. 4 der Schleſ. Ztg. bereits kutz er⸗ 
wähnten Bericht der Ueberl ndpoſt iſt nur über die letz⸗ 
ten Vorgänge im Pend ſchab Einiges hinzuzufügen. 
Den mit der vorletzten Poſt eingegangenen Nachrichten 
aus Lahote zufolge, welche bis zum 25. Octbr. reichten, 
intrigulrte der Geltebte der Ranih, der Radſcha Lall 
Singh, um das Wezlergt zu erlangen; er ſcheint indeß 
anfangs bei der Soldateska fo. ſtarken Widerſtand ge⸗ 
funden zu haben, daß die Ranih erſt in Umritſir, wohin 
ſich der Hof am 29. Octbr. begeben hatte, ihn zum 
Wezier zu ernennen wagte; auch da noch verurſachte die 
Nachricht in Lahore große Aufregung, welche ſich erſt 
beſchwichtigte, als die Ranih 10 Lakhs unter die Trup⸗ 
pen verthellen ließ. — Sir Henry Hardinge hatte Delhi 
am 19. Novbr. verlaſſen und wurde in Karnaul, wo er 
mit dem Oberbefehlshaber des Heeres, Sir Hugh Gough, 
zuſammentteffen ſollte, zum 26ften erwartet. Das bei: 
tiſche Heer beſteht aus 52,000 Mann lungerechnet ein 
Polizel⸗Batalllon), zehn reitenden und neun leichten 
Feldbatterien. 


Mise ellen. 
** (Aus der Kunſtwelt.) Je ſeltener wohl 
der Fall vorgekommen iſt, daß die Oper eines ſchleſiſchen 
Komponiſten im Auslande zur Aufführung gelangt iſt, 
deſto mehr wird die Nachricht intereſſiren, daß Ende 
Decembers zu Dresden „die Erlenmühle“, Oper unſers, 
jetzt zu Oppeln lebenden Komponiſten, E. Philipp 
aufgeführt worden iſt. Zu Breslau wurde ſie zuerſt am 
3. Auguſt 1837 gegeben. Was dle Dresdner Auffüh⸗ 
rung betrifft, fo enthält die Abendzeitung eine nicht uns 
günſtige Beurtheilung. Der bekanntlich ſehr ſtrenge Re⸗ 
zenſent dieſes Blattes erkennt doch dle unläugbare Eigen: 
ſchaft Philipps, eine gewiſſe Volks thümlichkeit im mus 
ſikaliſchen Style zu bewahren, obgleich er es auch an 
Tadel nicht fehlen läßt. f 

+ Konſtantinopel, 24. Dec. — Der in der litera⸗ 
riſchen Welt bekannte Dr. Lepſius iſt vor Kurzem von 
Aegypten, wo er ſich mehrere Jahre in wiſſenſchaftlichen 
Zwecken aufhielt, allhier angekommen, und hat bereits 
heute die Weiterreiſe nach Trieſt und Deutſchland an⸗ 
getreten. g 5 

Karlsruhe, 2. Jan. — In Gegenbach, an der 
Kinzig, find jetzt 2 Dreſchwaſchinen aufgeſtellt, welche 
täglich 500 bis 800 Garden Korn ausdreſchen und das 
bei das Stroh nicht verderben. Die Maſchinen werden 
von Waſſer getrieben und bedürfen nur 3 Menſchen zu 
ihrer Bedienung. Die Landwirthe bringen 1 bis 2 
Stunden weit ihre Garben zu den Maſchinen und laſ⸗ 
fen fie dort ausdreſchen, wofür fie dem Eigenthümer der⸗ 
ſelben den 1dten Scheffel geben. : 

Wien, 2. Jan. — Ueber den Handkuß beim römts 
ſchen Papſte curſirt folgende Variante, wodurch das Auf⸗ 
fallende dieſer Ehrfurchtsbezeugung bedeutend verringert 
wird. Es iſt nämlich ruſſiſche Sitte, welcher ſich ſelbſt 
die vornehmſten Perſonen, den Kaiſer nicht ausgenommen, 
unterwerfen, Geiſtlichen bei feierlichem Anlaſſe die Hand 
zu küſſen. In dem Umſtande, daß die griechiſche Kirche 


den Pabſt zwar nicht als Oberhaupt der rechtgläubigen 

Chriſtenheit, jedoch immer als Erzbiſchof von Rom an⸗ 

erkennt, liegt die wahre Erklärung des geſammten Vor⸗ 
5 8 5 (D. A. Z.) 


ganges. 


Breslau, 8. Januar. — Es war ein unglücklicher 
Gedanke von meinem matt gewordenen Gegner, an die 
Spitze ſeines heutigen Aufſatzes eine Stelle aus Jean 
Paul zu ſetzen. Grade an dieſen großen deutſchen 
Schriſiſteller müſſen Sie, lieber Hr. v. Vaerſt, nicht 
erinnern, wenn Sie nicht haben wollen, daß die Leſer 
den Stab über Sie brechen. Jean Paul's göttlicher 
Humor und Ihr bunter Citaten-Kram von der Wind⸗ 
gaſſe — welch” ein Contraſt. Ich weiß wohl, daß Sie 
in Ihrer Jugend einige Zeit das Glück genoſſen haben, 


in der Nähe Jean Paul's zu leben, das berechtigt Sie 


aber nicht im geringften, ſich gelehrten Witz zuzu⸗ 
ſchreiben, ja nicht einmal, den genannten großen 
Schtiftſteller nachzuahmen. Und nun verſtehen 
Sie zum Ueberfluß nicht einmal Jean Paul's 
Worte. Dieſer vertheidigt ſich in der von Ihnen 


angeführten Stelle wegen des gelehrten Witzes, doſſen 


Die Ankunft Butenteff's 
des Staatskanzlers Gra⸗ 
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Palermo. Die Prozeſſton vom 8. Dechr., bei wel⸗ 
cher ein Marienbild von Silber aus der Franziskaner⸗ 
kirche nach der Domkirche getragen wird, hätte beinahe 
einen Aufftand veranlaßt. So wie überhaupt die Neit: 
gion in It lien gewöhnlich als Feſtlichkeit, als Volks⸗ 
luſtbarkeit erſcheint und nie den ernſten Character ans 
nimmt, den fie ſelbſt bel dem katheliſchen Kultus im 
Norden hat, fo iſt dieſe Prozeſſion ebenfalls eines der 
bedeutendſten Volksfeſte und die Straße Toledo iſt gleich einem 
unmaskirten Karneval, wenn man die bei dem Beglei⸗ 
ten dis verehrten Bildes mitwirkenden Brüderſchaften 
nicht für Masken anſehen will. Bei dieſen Prozeſſionen 
werden zugleich viele Gelübde zur Ausführung gebracht, 
z. B. es wird ein Gebund von dem hieſigen Rohr, das 
gegen 20 Fuß hoch wächſt, von ſolcher Länge und Dicke 
verfertigt, wie es nur ein Menſch tragen kann, dies 


wird an der Spitze angezündet und bildet auf dieſe 


Weiſe eine riefenhafte Fackel, welche dem Marienblide 
zu Ehren von demjenigen, welcher das Gelübde gethan 
hat, der Prozeſſion vorgetragen wird. Mehrere ſolche 
Rieſen⸗Fackeln wurden auch diesmal auf dem Domplatz 
verbrannt, wobei das Volk es übel vermerkte, daß von 


Seiten des Königs der Statthalter dieſe Prozeſſion nicht 


durch ſeine Gegenwart verherrlicht hatte. Man hatte 
ſchon ein Paar mal bemerkt, daß der König dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit auf feine zweite Houptſtadt unterlaſſen hatte. 
Diesmal verlangte des Volkes Unwille eine Genugthuung 
und es erhoben fi Stimmen: Man folle das könig. 
Palais ſtürmen und den Statthalter ermorden. Wer 
die hieſige Stimmung und die hieſigen Verhältniſſe 
kennt, darf die Ausführung eines ſolchen Einfalls der 
fanatiſchen Menge nicht für unmöglich halten. Zum 
Glück machten Andere darauf aufmerkſam, daß jetzt 
nicht die rechte Zeit dazu wäre, die Kaiſerin wäre ihrer 
Geſundheit wegen hier und ſo viele Fremde, welche Be⸗ 
rückſichtigung verdienten. Dieſe Bemerkung fand Ans 
klang und man ſagte: Diesmal ſoll's noch fo hingehen; 
aber das nächſtemal ſoll es zum Ausbruch kommen. 
Die Stimmung gegen die Neapolitaner iſt durchgängig 
feindlich, und man will bemerkt haben, daß der Prinz, 
der vorher Statthalter war und ſich das Zutrauen der 
Palermitaner erworben hatte, mit einem Mal abgerufen 
ward und ſeitdem nicht wieder hierher gekommen iſt, 
auch den König nicht hat begleiten dürfen, obwohl die 
andern Mitglieder der königl. Familie des kaiſerl. Ber 
ſuches wegen hier waren. Die Verwaltung des jetzigen 
Königs hat ſehr viel für die Verbeſſerung des Zuſtandes 
der Inſel gethan; allein die alten Mißbräuche, welche 
dadurch mitunter angegriffen wurden, ſind ſo tief ein⸗ 
gewurzelt, daß dem guten Willen des Königs große 
Schwierigkeiten entgegengeſetzt werden. Die Inſel Si⸗ 


ellien gehört nämlich zum großen Theil der Geiſtlchkeit, 


welche wie die andern großen Gutsbeſitzer Feudal⸗Rechte 
hatte, dieſe ſind jetzt für ablöslich erklärt worden, wo⸗ 
durch der freie Gebrauch des Grundeigentdums freilich 
befördert; ader mancher Berechtigte in der bisherigen Art 
ſelner Verwaltung in der Art geſtört wird, daß er zwar 
eigentlich auch Vortheil hat, aber manche Einrichtungen 
treffen muß, die er ſonſt nicht nöthig hatte. Die Haupt⸗ 
ſache aber iſt, daß das Volk nicht mehr von Zwiſchen⸗ 
Herren abhängt, ſondern unmittelbar unter königliche 
Verwaltung gekommen iſt. Eigentlich befindet ſich Nie⸗ 
mand wohl, als die Geiſtlichkeit, fie ſieht wohlgenährt 
aus und geht wohlgekleidet einher; die Kirchen ſind in 
gutem Bauſtande, während die Prlvat⸗Häuſer und ſelbſt 
viele Paläſte ein hetuntergekommenes Aeußere haben. 
Die Jeſulten aber legen ihre Capltalien in Grundſtücken 
an und kaufen die meiften in Sicillen zum Verkauf 
kommenden Landgüter; fo daß man glaubt, wie dieſe 
frommen Väter dei der vor 50 Jahren erfolgten Ver⸗ 
treibung bedeutende Schätze bei Seſte gebracht haben 
müſſen. 0 N (Voſſ. Ztg.) 
Paris. In den 8 Jahren von 1836 bis 1843 


wurden 47 Vatermördern die Todesſtrafe erlaſſen. In 


x: . 


cher Nou 
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Schwerverſtändlichkelt ihm nicht mit Unrecht oft vor⸗ 
geworfen worden. Eine ſchriftſtellerſſche Eigenthümlich⸗ 
keit aber, wegen deren ſich ein Jean Paul vertheidi⸗ 
gen muß, iſt für Sie ſicherlich ein Mittel ſich in den 
Augen derer zu ruiniren, denen ein giltiges Urtheil zu⸗ 
ſteht. Ich will dies gleich durch eine Stelle aus Ihrem 
heutigen Aufſatze (eine wahre Dellcateſſe in Ihrer Manier) 
beweiſen: 

„Schon Petrarka klagt in einem ſeiner Briefe vom 
Lande, daß fein Bedienter ſich hätte beikommen laſſen 
zu reimen, und er fürchte, daß ſelbſt das Vieh werde 
anfangen in Verſen zu brüllen. Ich weiß, daß die Ja⸗ 
vaneſen ſich viel auf die Verwandtſchaft mit Krokodilen 
einbilden, wie die Könige von Madura ſich rühmen, in 
grader Linie von Eſeln abzuſtammen. Nach der Edda 
ernährte die Kuh Oedumla den mer. Die Kühe 
Olpmp's, verkündete fie nicht weiſe Sprüche? ſagt nicht 
ein franzöſiſches Sprüchwort: parler comme une 
vache espagnole, und hatten nicht die Eichen des 
dodoniſchen Hains ſehr ſchöne Stimmen und gaben 
weiſe Orakelſprüche.“ : 8 


'techisme Manuel du Peuple ein ſocialiſtiſches Buch 


el l en i Co 


berfelben Zeit wurden 1307 Perſonen, welche des Mor⸗ 
des überwieſen waren, von der Todesſtrafe be⸗ 
gnadigt. Ein gewiſſer Bree, der gewiß 67 Mal ver⸗ 
haftet war, hatte unter dem Titel Almanach Ca- 


herausgegeben und verbreitet. Er wurde dafür zu 18 
Monat Haft und 300 Frs. Strafe verurtheilt. Auch 
der Buchdrucker erhielt 3 Monate Haft und 300 Frs. 
Geldſtrafe. Ein Weinhändler, Philogen Pannttier, wurde 
vor Gericht gezogen, weil er unbefugter Weiſe ein Or 
densband trage. Obwohl er durch Documente nachwles, 
daß er den Orden von dem Prinzen Chriſtoph, Sohn 
des vorigen Königs von Haptl, erhalten habe, fo wurde 
er doch mit 25 Frs. beſtraft. Dagegen wurde eine 
Frau, welche einen Orden der Ehrenlegſon und eint 
Locke Napoleons, die ihre ehemalige Beſitztrin auf 20,000 
Fes. ſchätzte, geſtohlen haben ſollte, freigeſptochen, weil 

ſich das Verbrechen nicht erweiſen ließ. ö 


Pariſer Blätter melden aus Venedig, daß die Her⸗ 
zogin von Berry in Padua beinahe erſtickt wäre. DU 
Herzogin begleitete ihre jüngſt vermählte Tochter auf 
ihrer Hochzeitsreiſe, und kam mit ihr und deren Gatten, 
dem Herzoge von Lucko, in Padua an, wo ſie bei dem 
luccaiſchen Conſul abſtiegen. Die jungen Eheleute, von 
der Reſſe angeſtrengt, legten ſich zu Bette, und auch 
die Herzogin Mutter begab ſich in einem der anſto⸗ 
benden Gemächer zur Ruhe. Uavorſichtiger Weife fünte 
Rauch dieſes Zimmer; die Herzogin achtete jedoch nicht 
darauf, ſondern legte ſich zu Bette und ſchlief ein. 
Nach einiger Zeit ſchien jedoch dieſer Kohlendampf ſo 
zugenommen zu haben, daß dle Herzogin unter den 
fürchterlichſten Schmerzen erwachte und in ihrer To⸗ 
desangſt fhrie: „Ich ſterbe! Ich ſterbe!! Dabei erhob 
fie ſich vom Lager, wollte vorwärts, ſank aber ohn⸗ 
mächtig nieder. Auf dieſen Ruf eilte ſogleich ein Arzt 
herbel, der die Herzogin bald wieder ins Leben tief, fo 
daß ſie ſich jetzt ganz wohl befindet. 


Zu Vic⸗ſur⸗Aisne ſpielten neulich die beiden Inhaber 
der ſchönſten Schnurr⸗ und Backenbärte, und 8 düse 
Eigenſchaft die heftigſten Rivalen, eine Billardpartſe, bel 
der es ſich darum handelte, daß der verlierende Thel 
ſich fofort in der Demarkationslinie ven der Nafenfpigt 
bis zu den Ohren raſiren laſſe. Der Battſcherrer ſtand 
mit Seife und Meffer bereit, während der Strauß aus⸗ 
geſochten wurde. Die Laune des Spiels wollte, daß 
der beſte Billardſpieler von dem andern überwunden und 
fo gezwungen wurde, die Schur über ſich gehen zu laſſen. 


Innsbruck, 22. Decbr. — Seitdem 
Stephan am 30. Auguſt 1842 den —— 
großen Bogenbrücke über den Nutzbach am Fuße des 
Schönbergs gelegt hat, iſt der Bau derſelben ſo weit 
vorgeſchritten, daß die Setzung des Schlußſteins in Bei⸗ 
fein des Landesgouderneurs am 18ten d. M. vorgenom⸗ 
men und damit der einzige Bogen dieſer Brücke mit 
einer Spannung von 138%, Fuß beendet wurde. Nut 
weni,e derartige Bauwerke haben eine ſolche Spannweite; 
in ganz Deutſchland wird ſie von keinem, in den öſter⸗ 
reichiſchen Stagten nur von der Caſtel⸗Vecchiobrücke in 
Verona, deren Spannung 145 Fuß mißt, übertroffen. 
Zur Ausführung dieſes Werkes, das in einer Höhe von 
112 Fuß die Schlucht des Rutzbaches überſetzt, find bis⸗ 
her 80,577 Cubikfuß Quadern und davon 43,376 zum 
Bogen verwendet worden. Was noch am Ausbau der 
Brücke fehlt, wird im künftigen Jahre ausgeführt und 
damit die ganze neue Straßenanlage von Innsbruck bis 


Matrei, 11,125 Klafter lang, vollendet werden. 


Berlin. Im Thiergatten fand man am 3. b. M. 
zwei Männer, welche ſich erſchoſſen hatten. Bei dem 
Einen wurde noch eine goldene noch gehende Uhr nebſt 
Kette, gegen 5 Thlr. Geld und in einer Taſche noch 
ein geladenes Terzerol vorgefunden. Er ſcheint dem 
diſtinguitten Stande anzugehören. arg 


— — — . 


urier. 


Eine ſolche Probe von gelehrtem Witze bedarf keines 
Vergleichs mit Jean Paul, ſondern der Nachſicht und Scho⸗ 
nung. Ich laſſe Ihnen die Manier, Hr. v. Vaerſt. In ſol⸗ 
cher klaſſiſcher Compoſitlon kann kein vernünftiger Menſch 
eine Polemik gegen ſich erblicken, ich alſo auch nicht. 
Leben Sie wohl. y engl, 

Doch nein, noch einige Worte, 

Aus Ihren babyloniſchen Klagen in dem heutigen 
Aufſatze erſehe ich, daß ich Sie bedeutend gekränkt habe. 
Die Wunde klafft, Sie fühlen ſich von mir grob be⸗ 
handelt. Ich kann auf mein Wort verſichern, daß ich 


es, wenn es geſchehen fein follte, nur ungern gethan 


habe. Aber frühere Erfahrungen mit Ihnen, wo ich 
zurückhaltend war, haben mich gelehrt, daß man Ihnen 
auftrumpfen muß, wenn man Ihre Art und Meife den Geg? 
ner zu behandeln abwehren will. Ich habe einen klei⸗ 
nen Verſuch gemacht, Ihre Polemik von damals und 


jetzt nachzuahmen, natürlich mit einigem Nachdruck, und 
4 


(Fortſetzung in der Beilage,) 


— 


— 


Mit einer Beilage. 


ft drei Gemälde von Frangnelin, Hübner und 


r Mimmmtliche Mitglieder des Schleſiſchen Kunſtvereins die 
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Beilage zu M 7 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


PPT—TTTTTTT——T—TTTT 


(Fortſetzung.) 

der Verſuch iſt nicht mißlungen. Die Wiederholung 

gt von Ihnen ab, ſo wie es allein von Ihnen ab⸗ 
ängt, die Langeweile“) zu vertreiben, welche dem gedil⸗ 
deten Publikum offenbar unſere Kahbalgerei bereits 
verurſacht. Ich kann nicht leugnen, daß Ihr vorgeſtri⸗ 
der und Ihr heutiger Artikel mich angeſteckt haben. 
Laſſen Sie mich in Ruhe, ſo iſt dies mein letztes Wort 
in dieſem unftuchtbaten Hader. R. H. 


A Breslau, 8. Januar. — Nach der geſtern ers 
folgten Vertheilung der Geiſtlichen der hieſigen chriſt⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde, wird Dr. Theiner den 11. d. M. 
in Brieg; Prediger Ronge oder bei deſſen Verhinderung 
Candidat Wilheim den 11. (B. M.) in Liegnitz und 
N. M.) edenfalls in Verhinderung des Pr. Ronge in 
Bunzlau; Prediger Vogthert den 11. (V. M.) hier zu 

Bernhardin, und den 18. in Lauban; Prediger 
Hofferichter den 11. (N. M.) hier in der Armenhaus⸗ 
kirche und den 25. in Löwenberg den Gottesdienſt leiten. 


** Breslau, 7. Januar. — Der ſo eben aus 
gegebene gedruckte Jahresbericht des „Schleſiſchen 
Kunſtvereins“ für die Etatszeit 1844 und 45 fegt 
n den Stand, die Fortſchritte dieſes Inſtitutes genau 
nnen zu lernen; die Mitgliedszahl hat abermals ſich 
tend vermehrt. Vergleicht man die ſämmtlichen 

feit der Stiftung im Jahre 1833 ausgegebenen zwei⸗ 
übrigen Berichte, fo ergiebt ſich dieſer Zuwachs nach 
folgendem Werhältniffe. Der Verein zählte 1835 an 
Mitgliedern 298; 1837 an Mitgl, 357; 1839 an 
gl. 526; 1841 an Mitgliedern 642; 1843 an 
itgt, 773; 1845 an Mitgl. 832; der Verein ſchloß 
am 3. November mit einem baaren Beſtande von 863 
Aehir. 26 Sgr. 3 Pf. ab, und hatte in den letzten zwei 
ahren überhaupt 7685 Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf. einge: 
nommen, und 6821 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf. ausgegeben, 
mobel allein 4870 Revier, für 34 Oelgemälde inbegriffen 
find, Die Idee allmählich eine Gallerie von Kunſtwer⸗ 
en zu Stande zu bringen, iſt neben der Verlooſung, 
und der Herausgabe guter Lithographien nicht aus den 
Augen gelaſſen worden. Die Geſellſchaft beſitzt bis jetzt 


irchner zuſammen im Kaufwerth von 1217 Thlrn. 
Bei dem ſtzten Wachsthum des Inſtituts iſt indeſſen 
eine ſchnellere Vermehrung tiefes Inventars, als bisher 
beſchehen konnte, zu hoffen. — Binnen Kurzem weiden 


belungene Lithographie eines der ſchönſten Gemälde der 

zien Berliner Ausſtellung, nämlich des Bildes von 

Rieder in Rom: „Italienerin am Meeresſtrande“ em: 

angen. Daſſelbe würde ſchon zu Neujahr verſandt 

Notben fein, wenn bei der bedeutenden Anzahl der erfor⸗ 

bauch Abdrücke deren Anfertigung nicht einige Zeit 
te. 


han der in Nr. 208 d. 31g. geführten Beſchwerde 
R 0 die Chauſſeegeld⸗Erhebung dei der Hedeſtelle zu 
hr ſenthal, finde ich mich veranlaßt, folgende Erläuterun⸗ 
geben: ; 

8 lange die Chauſſee von Breslau her vor dem 
Bi Pünern ihr Ende erreichte, konnte für dieſelbe 
di a einmaliges ChHauffergeld erhoben werden, weil 
e ganze Straße nur die Länge einer Meile hatte. 
achdem der Chauſſeebau bis Trebnitz vollen⸗ 
det war, wurde es nothwendig, die Chauſſee⸗ 
Gelderhebung nach denſelben Grundſäten, welche auf 
Men andern Kunſiſtraßen der P-ovinz in Anwendung 
Aden, zu regeln. Die weſentlich hierbel zu nehmende 
Mir iſt, Ueberbürdungen, die eben fo wenig, als die 
abenfrele Benutzung einzelner Chauſſeeſtrecken ſich 
uz vermeiden laſſen, ſoviel als thunlich iſt, vorzuben: 
. Auf der Straße von Breslau nach Trebnitz war keine an⸗ 
ei Wahl, als entweder bel Roſenthal für eine und bei Wieſe 
für 2 Mellen, oder bei jeder dieſer Stellen für eine 
und eine halbe Meile erheben zu laſſen. Da nach amt⸗ 
lichen Erörterungen durch die zweimalige Erhebung bei 
F 


m ennuyiren, fo verweiſe ich meine Antwort wegen 
tm Geſchmacks * eine 3 Wenn Sie den berühm⸗ 
bei Hogarth, der als Maler feinen Zeitgenoſſen ihre Thor⸗ 
— und Laſter meiſterlich vorhielt, als Aeſthetiker gegen 
do anführen, fo haben Sie eine ſeht üble Wahl getroffen. 
get hätte feine „Zergliederung der eg beſſer uns 

en Leben gelaſſen. Schon feine Zeitgenoſſen haben ihn mes 
f dieſes Buches lächerlich gemacht und es wird uns daher 
W zu einer Beweisführung dienen können. Noch we⸗ 
Dicht widerlegt Shakſpeare meine Anſicht. Dem dramatiſchen 
Sen, = Bird Niemand Mannigfaltigkeit zum Wormurfe mas 
Reg wenn der Gegenſtand fie zuläßt. Es war von der Mas 
delt Profa zu ſchreiben die Rede, und da it die einfache 
feine die geſchmackvollere. Vgl. Leſſing, Engel, Göthe in 
Kaltern S v. Enſe ie . Aer 
nen, Mannigfaltigkeit des Charakteriſti⸗ 
ben in der Kun u D. O. 


— namentlich ſchulmeiſterliche Erörterungen das große 
des 


Freitag den 9. Januar 1846. 


Wieſe für das Fuhrwerk, welches nur einen Toeil der ſogar in Stunden, die über meine weitere irdiſche Laufbahn 
Hebeſtrecke befährt, die Ueberbürdungen größer fein wür⸗ entſchelden ſollten, furchtlos und freimüthig — wie ich 
den, als die, welche durch eine anderthalbmellige Erhe⸗ in Allem bin — meinem Lehrer und Examinator be⸗ 
bung bei Roſenthal entſtehen können, fo wurde die gleich⸗ kannte: ich ſei der Ueberzeugung, er habe mir, durch 
mäßige Erhebung bei beiben Stellen vorgezogen, wozu Herbeiführung deſſelben, Unrecht gethan. Mehr denn 
um fo mehr Veranlaſſung war, als die Chauſſee, die zwanzig Jahre, die ſeildem veifloſſen, belehrten mich dis 
früher vor Hügern endigte, bis zu dem Punkte, heut nicht eines Anderen. Dennoch habe ich aus Hoch⸗ 
an welchem die kleine Militſcher Straße in dieſelde ein» achtung und Dankbarkeit kein öffentliches Wort über 
mündet, um 135 Ruthen weiter ausgebaut iſt und das jenes Vorgefallene verlauten laſſen. Gott weiß, wie 
durch von dem Nullpunkte an eine Länge von 2501 | ſchwer es mir auch jegt wird, das Gegentheil zu thun. 
Ruthen erhalten hat, — und als die Erfahrung lehrt, Aber geziemt Zöglingen das oben Ausgeſprochene 
daß von Nebenſtraßen vorzüglich das beladene Fuhrwerk | gegen ihre Lehrer, fo wird jeder Unparteliſche zugeſtehen, 
die Chauſſee auf dem nächſten Wege zu erreichen ſucht, daß deshalb letztere nicht wähnen dürfen: die von ihnen 
wenn die Nebenwege ſchlecht ſind und auch die einſt Unterwieſenen müßten ſich — auf Rechnung jener 
Chauſſeen durch die Befahrung mehr abgenutzt Pflicht — ſchweigend gefallen laſſen immer von Neuem 
werden. Um die möglichfte Erleichterung eintreten durch ihre ehemaligen Lehrer einer ſchiefen Beurtheilung 
zu laſſen, iſt dem Fuhrwerk aus Hünern und den zu: ausgeſetzt zu werden, damit nur ſie als verleumdete Edle, 
nächſt gelegenen Orten, da mit Sicherheit anzunehmen die nie fehlten, ſich ungehindert der Welt darſtellten. 
iſt, daß ſolches nicht ſchon jenſeits Hünern die Chauſſee Der königl. Conſiſtorial⸗Rath und Profeſſor der Theo⸗ 
betreten hat, deren Eigenthümer der Einnehmer auch logie, Herr Dr. David Schulz, hat neuerdings auf 
leicht kennen lernen kann, bei Roſenthal ausnahmsweiſe dieſe Weiſe an dem Unterzeichneten gehandelt. Ich gebe 
nur die Entrichtung eines einmaligen Chauſſeegeldes auf- zu, daß eine Anklage „Aus Oberſchleſien,“ die ich nur 
erlegt worden. Dieſe Begünftigung läßt ſich nicht auf | fo weit kenne, als Dr, Schulz von ihr ſpricht, ihm 
Fuhrwerke aus entfernteren Gegenden ausdehnen, welche b 


dazu Veranlaſſung bot. Aber jeder Unparteilſche dürfte 
Straßen befahren, die jenſeits Hünern in die Chauſſee | and zugeben: der Herr Dr. David Schulz hat ſich, in 
einmünden, weil dem Einnehmer nicht zugemuthet wer: 


ſeiner Vertheidigung, gegen jene Beſchuldigungen aus 
den kann, daß er ſolche kennen ſoll, er ſogar nicht eins Oberſchleſien, No. 304 a, pr. der Schleſ. Zeitung, wit 
mal wiſſen kann, ob ſie nicht ſchon vor dem letzten 


8 auf Koſten meiner Ehre gerechtfertiget. Er ſagt dort: 
Eiamündungspunkte auf die Chauſſee gekommen find. „Die vom Anonymus namhaft gemachten Berger, Gö⸗ 
Uebrigens iſt die Hebeſtelle zu Roſenthal nicht ver⸗ 


bel und Haupt ſind aus aus ganz anderen Grün⸗ 
pachtet, ſondern dem Unternehmer des Chauſſeebaues von | ben zuruckgewieſen worden, als wegen ihrer Abneigung 
Hünern bis Rawicz für eine Reihe von Jahren zur] gegen Union und Nationalismus: was ſchon daraus 
Nutznießung überwieſen, um in den Einnahmen feine | hervorgeht, daß die Recursgeſuche der genannten Candi⸗ 
Entſchädigung für den Bau und die Unterhaltung der daten vom h. Mipiſterium nach Einſicht der Prüfunges 
Cpauſſee, die ihm obliegt, zu finden. Als Nutznießer akten ohne Weiteres (1?) zurüdyewiefen, die Uetheile 
hat er eben fo wie die Inhaber von Actien⸗ und Pal] des Conſiſtoriums beſtätigt wurden. Denn einſeitig 
vatchauſſeen Anſpruch darauf, daß die Erhebung nach] unioniſtiſche und rationaliſche Tendenzen wird wohl der 
denſelden Grundſätzen, die auf anderen Kunſtſtraßen zur] Ankläger ſelbſt weder dem Minifterium von Altenſtein, 
Anwendung kommen, geregelt werde, und es war alſo 


noch dem nachherigen vorzuwerfen wagen.“ — 
unzuläffig, eine andere Einrichtung zu treffen, als getrof⸗ 


N Wer dies lieſt, an welche Gründe meiner damaligen 
fen fein wücde, wenn von Anfang an die Erhebung für] Zurückwelſung, wird der denken? Der ‚Erfahrung nach 
Rechnung des Staats erfolgt wäre. b 


i nur — an mich mehr oder minder entehrende! Sit 

Breslau den 1. Januar 1846. würden unverdienter Weiſe meiner jetzigen Wirkſamkeit, 

Der Geheime Ober⸗Finanzj⸗Rath und Peovinziale die mich vielfach mit gedildeten Männern umgiebt, 

Steuer ⸗ Director. r ſchaden. Dies darf ich nicht geſchehen laſſen, dies kann 

von Bigeleben. ich nimmermehr dulden; darum muß ich über die Gründe 

meiner dort erwähnten Zurückweiſung zunächſt ſelbſt Eini⸗ 
ges öffentlich ausſprechen. 

Mangel an Kenntniſſen war nicht ihr Grund. Wie 
Se. Excellenz der Herr Miniſter v. Altenſtein mir per⸗ 
ſönlich ſagte, hat Niemand, auch nicht Herr Dr. Schulz, 
mir dieſelben gbgeſprochen. Mißfällige Glaudenszan⸗ 
ſichten, auf welche eine Anklage bei dem hohen Mi⸗ 
niſterio allerdings lautete, ſtellte das königliche hochwüt⸗ 
dige Conſiſtorium zu Breslau als Grund meines 
unverdient traurigen Geſchickes in Abrede. Der Herr 
Miniſter bemerkte, wäre dieſe meine Klage gegrün⸗ 
det, fo würde eine ſehr ernſte Sprache mit dem 
dafigen Conſiſtorio die Folge davon fein. Sie mußte 
auch ſchon ſehr ernſt erfolgt fein, da fpäter Herr Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Dr. Schulz mich ſelbſt verſicherte: mein 
Colloquium würde mir nicht leicht, ſondern in ihm 
fühlbar gemacht werden, wie wenig gefehlt habe, daß 
er und einer feiner Collegen (letzterer, glaube ich, mehr 
in meines Leidensgefährten Berger Angelegenheit) durch 
mich ihre amtliche Stellung verloten. Ich erwähne 
dieſes vorzüglich nur wegen des Herrn Dr. Schulz oben 
wiedergegebenen Hinweiſung auf Tendenzen des hohen 
Minifteri. — Doch was in aller Welt blieb nun als 
Grund der Zurückweiſung oder vielmehr vorenthaltenen 
Wählbarkeits⸗Erklarung, die in mir einen Mann, bier 
und da abweichender Anſicht, ins Amt gelaſſen 
hätte, übtig? Kaum wird man «6 glauben, am 
Wenigſten mir, dem Betheiligten; ja, ich ſelbſt 
möchte gern «6 nicht glauben — obgleich mir in 
Berlin 1823 bei den ganz in der Nähe liegenden, von 
mit ſelbſt aber nicht eingeſehenen betreffenden Akten das 
von geſagt ward und des hohen Miniſterii darauf er 
gangene Befehle an mich Andeutungen über jenen vom 


Halnau. Die Verſchiedenheit der Frachtſätze bei den 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften iſt ſchon oft Gegenſtand der 
Verwunderung geweſen, allein der nachſtehende Fall ſcheint 
denn doch das non plus ultra dieſer Art vorzuſtellen. 
3 Stähre follten von Oppeln bis Hopnau per Elſen⸗ 
bahn transportirt werden, was denn auch geſchah. Für 
den Transport von Oppeln bis Breslau (12 Meilen) 
in dem allgemeinen Güterwagen (denn ein beſonderer 
Wagen wurde ſelbſt auf Verlangen des Abſenders ver⸗ 
weigert) mußten 7 Mil. 10 Sgr. an die Oberſchleſiſche 
Eiſe n bahn⸗Geſelſchaft bezahlt werden, dagegen koſtete der 
Transport derſelben Thiere von Breslau bis Haynau 
(11 Meilen) bei der Nieder ſchleſiſch⸗Mäaͤrkiſchen Eiſenbahn, 
die einen beſondern Wagen gab, 1 Rthlr. 18 Sgr. 
Wir müſſen, daß die altere Schweſter ſich an der jüne 
geren ein Beiſpiel zu ihrem und des Publikums From⸗ 
men nehme. N (9. St.⸗Bl.) 


— ——— — 


* Eiſenbahnhof bei Gologin, 5. Januar, — 
Möchte doch das Gerliht: „daß die miferable Straße 
zwiſchen Groß⸗Strehlitz, Gogolin und Kroappitz hauf 
firt werden fol”, nicht nur gegründet fein, ſondern ſich 
auch techt bald bethätigen! Wie nöthig dies if und 
längſt war, wird Jeder eikannt haben, der ſchon eins 
mal das Vergnügen hatte darauf zu fahren. Das 
non plus ultra derſelben iſt aber auf einer Anhöhe 
in der Nähe des Dorfes Ottmuth anzutreſſen, denn 
dott hat jeder Fuhrmann zu thun daß er mit unbela⸗ 
denem Wagen den tiefen Sand bewältigt. — Vom 1. 
Januar d. J. ab if die Krappiger Oderfähre verpach⸗ | ga 
tet worden. Uebrigens wird das Bedürfaiß einer Dders königl. Conſiſtorlum ausgeſprochnen „ganz anderen 
Brücke bei diefer Stadt immer fühlbarer, befonders zur Grund“ enthalten. Jetzt muß derſelbe kſfentlich aus“ 
Zeit des Eisganges und bei großem Waſſer, wo — geſprochen werden, er laute wie er wolle. 15 biüig 
vorzüglich bei Letzterem — jegliche directe Paſſage zwis | Denkender wird mir veratgen, wenn ich 9 8 Erwis 
ſchen obigen Olten zuweilen Wochenlang gehemmt iſt. gung der aus Dr, Schulz Hechtfertigung — 220 

' i führten Worte — vielleicht Alles aufdieten f Donate 
dies geſchehe. — I i ne & 
(E lngeſa n d t.) : 300 ara daher e Le, Ye 5 
Aufforderung "| fiftoriatrach und Peofeſſot Heren d, ich vor hoͤch⸗ 
an Herrn Dr. David Schulz, aus der Pros blermit auf: öffentlich zu erklären kr u Conſiſtorio 
vin; Pofen kommend. ſſſter Behörde vom königl. decke leu Gaäbellgten — 

Wenn Hochachtung, Lebe und Dankbarkeit eine hei⸗ durch Ihn, den in meiner 1822 beschuldigt wurde, 
lige Pflicht der Zözlinge gegen ihre Lehrer. das ganze] nach meiner zweiten Prüfung ie verwandter Uns 
auch mich bisher über ein Eteigniß ſchweigen laſſen, | geborfam gegen das k. b. 
von dem ich nicht ſchüchtern hinter dem Rücken, ſor dern 


angegebene Grund damals verweigerter Wählbarkeit zum 


geiſtlichen Amte geweſen fein p 
thun: wie man dieſe 1 0 
iſt mir in der That dieß noch dis heute 
Denn des einen oder anderen Gonfiftoriat 


Profeſſors Anſichten Über. die heilige 


und ſymboliſche Bücher nicht theilen: Fe 
jene ‚bie . 
er . ſogar gelehrten 


nicht Beweſſe eines demagogiſchen Ang 
koͤnigl Conſiſtorium fein, e 
ſche und dieſe eine von ſehr bieten d 
Männern — gehegte it. Eines anderen 
aber habe ih mir de bie MH 

ich mich auch vor Gott 1 
bisher nicht bewußt werden können. 


lte — gütigft darzu | 
9 begründete? 


Angelegenheit, wle ſtreng 
d meinem Gewiſſen prüfte, 


Ein geſan d t.) . 
Sec zur Güte. 1 
Da der Streit zwiſchen den Redakteurs der beiden 
hieſigen Zeltungen nur noch Intereſſe für die beiden 
ahlslehre Herten ſelbſt, nicht aber für das Publikum hat, fo 
nnen ſchlage ich ganz beſcheiden vor, die beiderſeitigen Streit: 
das | artikel mit hebräiſchen Lettern ſetzen zu laſſen, damit das 
ucheris Publikum gleſch wiſſe, was es zu überſchlagen hat. 
n Ein Zeitungsleſer, der nicht hebräiſch 
leſen kann. 


Es 
ein Räthſel! 
⸗Rathes und 


4 


Ungehorſams 


Breslauer Getreidepreiſe vom 8. Januar. 
1 Mittelſorte: Geringe Sorte 


bel. 


h ftionen, welche des Herrn Dr. | Weizen, weißer . 98 Sgr. 88 Sgr. 73 Sgr. 
Alle he 99 4 in ihre Blätter und Zeitſchriften] Weizen, gelber, 5 0 5 3 05 8 
e Aleache ich gehorſamſt auch dleſe meine Erz | Magen > > > 8 9% „ 8 
. and Aufforderung gütigft, aus Wahrheitsſiun] Hafer 37 „ 6 „ 35 5 
und Mechtsgefügle, nicht underückſichtist zu loſſeen. 


Friedrich Gö 


WIRT 


Auflöfang der Charade in der geſtr. Ztg. 


Trauerrede. 


* Niederſchleſiſch Marti che, Kiſen Tendern für die ge 


von 


und Lieferung 
⸗Märkiſchen 
ben werden. 


Es ſoll die Anfertigung 
Lokomotiven der Niederſchle ſch 
deſtfordernden in Entrepriſe gege 


i en liegen in unſerm 
W Belkiebs⸗Inſpektion 


Sttaße No. 2 ſowie in unjerm 
Einſicht aus und 
N ee m 
Amer } K 
Bi 855 „Offerte zur Lieferung von 
„„Markiſch⸗ neden“ 
bi ittagsſtunde 
verſehen, ai zur ei eos des Len 3 
bei uns angenommen, wo auch die Eröffnung 
ben unberückſichtiht. 
une 1 ene bleiben ſechs Wochen 
Berlin, den 20. December 184 
Die Direction 


4 0 


Geſ 


KeederſchleſiſcMärkiſhe Eisenbahn 


Bekannt 
Das Aufſetzen 


Hierzu iſt ein Termin 


auf den 6. 
anberaumt, zu welchem unternehmungsluͤſtige 


€ 
Daran Wirt, den ee 


Im Anfteage der 


e iſenbahn⸗Geſellſchaft. melde, we ö 

warbsd, bigt:ot 5 755 a Der Lene dee v. Glümer, SSbesten den Fe 1640 
71S 0 Intiragent F versfnralahr he EA Mage Das Königl. Polizei Präfidium. 

u hehe e 
E ei anti . a e: Der der Stadt⸗Commune gehörige, no 

Marie — den Herrn v. Winckler J., Millionair und fein Schwiegerfobn. |,.; 1 Waser —— 5 10 


Sieutenant im 23ſten Infanterie⸗Regiment 


zeige ich hierdurch ergebenſt an. dun Millionaire“ der Herten Leonce et 


Wilhelmine Freiin v. Rheinbaben, 


„„Treppein bei Croſſen den J. Januar 1846, 
Ach. b, Zychlin sky. 


Veclobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Als, Verlobte empfehlen ſich: 

Ulrike Lewinſohn. 


Adol aps i. 
g Keine, im Januar 1846. 


können Probetender hier 
m 


uebernahme der Lieferung werden, mit der Aufſchrift: 


5. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
ui € ellſcha 0 ! 92 


ng 
eines zweiten Stockwerks, auf dem Empfangshaufe des Bahnhofes 
Maltſch, ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. . 90 


bruur c. Nachm 
Febr hof Me 


i bi und Zeichnungen zu Jederm 
sn tere betten 6 ien . — gegen Copialien⸗Vergütigung gern ſolche binnen der im 


D des Niedeeſchleſiſch⸗Märkiſchen 


„[Pauliz Bedienter Hr. Leichert. 


Die neuerbaute Reitbahn 
vor dem Nicolaithore iſt eröffnet und verdienen die 
Herren Aktionnaſre detſelben Dank für dieſes Unterneh⸗ 
men, da man dem Aeuſſern nach das Gebäude zu den 
unſere Stadt verſchönernden Neubauten zählen muß 


techniſchen Büreau hieſelbſt, Anhaltſche 
wie in Breslau täglich in Augenſchein ge⸗ 


e werden. 
Tendern für die Niederſchleſiſch⸗ { 
biger, nämlich: 
anuar 1846 


derselben erfolgt. Später eingehende Offerten 1 Schwanke 


b) der David Liche und 


nach dem Termine an ihr Gebot gebunden. 


Rechtsnachfolger 
ft. ſion, vorgeladen. 


5 — Breslau, den 19. Auguſt 1845. 
| Königliches Landgericht. 
ung. 8 
Der Agent Salomon Itz inger 
am Burgfelde 
eine Zündholzer⸗Fabrik anzulegen und es wird 
dieſes Vorhaben auf ne Bertügung 
egierung vom en v. . 
2 e . 
Ordn. vom 17ten Januar v. J. hierdur N vo 
Frentlich bekannt gemacht, damit Jeder, wel, der 5 welche hiermit, für de 
tr ü De Einwenhunden ‚gegen dieſes Aiedererfangutig . 
machen zu können glaubt, 
§. 29 J. e. 3 2 
en präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen 
bei 3 unterzeichneten Polizei⸗Behörde an⸗ 
n wonächſt dann weitere Entſcheidung 


Bekanntmach 


m a ch u tigt in dem Hauſe No. 13 


der Königl. 
und in Gemäßheit des $. 


ittags 2 Uhr in loco Bahn 


altſch ; 
4 05 Bemerken eingeladen werden, daß die cer gegr n 


anns Einſicht im Betriebe - Unternehmen geltend 


aufpiel in 5 Aufzügen nach „le gendre 


ge von 1 1 35 5 
erſonen: omaſſin, ein reicher Geſchäfts⸗ 
Fi N. Wohlb cüd; Apen eine 
Tochter, Mad, Pollert; Loulſe, deſſen Nichte, 
em. Bernhard; Duverney, Hr. Hegel; b 
Shretien, Hr. Schwarz; Germon, Hr. 
it neben. 
Sonnabend den 10ten: Der Maurer 8 
und der Schloſſer. Oper in 3 Akten, 
Muſik von Auber. j 


Weiß Garten im neuerbauten Salon 


f } hörige, zu Marienau bei Breslau unter No. 3 
Eiſenbahn im Wege der Submiſſion dem Min- belegene Kreiſcham mit Zubehör, nach der 
nebſt dem neueſten Hppothekenſcheine in unſe⸗ 
i rer Regiſtratur einzuſehenden gerichtlichen Taxe 
6⸗Büreau auf dem Breslauer Bahnhofe auf 7500 Thaler abgeſchätzt, fell den 
4. März 1846 Vormittag 11 Uhr 
an der hieſigen Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 


„Zu dieſem Termine werden zugleich die 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten Realgläu⸗ 


a) der Hofrichter⸗Amts⸗Regiſtrator Franz 


e) die Eliſabeth verwitwete Regiſtrator 
Greiff, geb. Reinkober, 

reſp. deren Erben, Geffionarien oder ſonſtige 

zur Vermeidung der Präclu⸗ S 


ege des Meiſtgebots öffentlich verkauft werden. 
Termin dazu iſt Freitag den Dien Ja⸗ 
nuar 1 auf dem Fürſtenſaale des 
Ralhhauſes Nachmittags 5 Uhr anberaumt. 

Die Bedingungen zum Verkauf ſind in der 
Dienerſtube daſelbſt ausgelegt und wird noch 
emerkt, daß die Waſſerbehalter qu. auf dem 
Hofe der ſtädtiſchen Vordermühle zur Anſicht 


Breslau den 20, December 1845. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Holz⸗Verkauf. 


und das Innere dem zeither gefühlten Mangel einet 
großen Reitb hn abhilft. 

Beim Eir tritt durch einen der drei großen Eingänge 
an der ſehr ſchönen Fagade, iſt der Andlick über 
ſchend, wenn man von einer der beiden Tribünen in 
die Bahn ſieht, welche circa 170 Fuß lang, 70 Fuß 
breit iſt, und das Licht durch eine Doppelreihe Fenſtet 
an den beiden Hauptwänden erhält; eben fo ſchön if 
die Conſteuction des Gebälkes; bald ſollen auch Lampen 
zur Erleuchtung des großen Raumes, fo wie ein Spie 
gel angebracht werden. 

Für Kunſtreiter bietet ſich nun die Gelegenheit, künf⸗ 
tig hier eine maffive Bahn zu finden, indem die Actien⸗ 
Geſellſchaft ſich bei der Verpachtung eine ſolche Be⸗ 
nutzung fÜc einige Monate des Jahres vorbehalten hat, 

Die Wahl des Pächters, Herrn Stallmeiſters Bern 
bardt, kann eine ſehr günſtige genannt werden, da feint 
Leiſtungen im Reiten und Ertheilen des Unterrichts hin⸗ 
teichend bekannt ſind; fein Stall bietet eine Auswahl 


[eleganter Reitpferde, wie fie bei derartigen Uaterneh⸗ 


mungen hier noch nicht geweſen, und hat er auch füt 
Are und gut gerittene Damenpferde geforgt, 
le dazu gehörigen großen Stallungen erlauben ihm 


Penſionspferde anzunehmen, welche bei i 5 
pflegt werden dürften. 5 er 1 5 


F EIN PHAHTETITET- NO AN 
.n. Nothwendiger Verkauf Eichen⸗Böt i ; 
en * 2 t ir 7 
Eifenbahn. Der, den Johann Quittaurfden. Erben und merücige She, Aae Rum, 


pen und Stockholz, desgleichen Birken: 
und Erlen Scheit⸗, Knüppel⸗ und Stock⸗ 
ds ferner Kiefern Scheit, Knüppel⸗ 
— Stockholz-Klaftern und eine Quan⸗ 
5 t Eichen und Kiefern⸗Abraum Reiſig. 
Bonner ag den 22. Januar c. von 10 Uhr 
ht ab, in der Brauerei zu 
FR, > autke, einige Eichen⸗Nutzholzſtämme 
und einige Klaftern Eichen⸗Böttcherholz, 
ferner eine Quantität geſunder und an⸗ 
brüchiger Eichen Scheit⸗, Knüppe 1 
Stockholz⸗Klaftern und Abraum ⸗ eifig, 
und 2 Klaftern Pappeln⸗Rumpen olz, 
meiſibietend und unter dem in jedesmaligen 
Termine noch näher bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden, wobei noch be⸗ 
merkt wird, daß die edel den Forſtſchugzbe⸗ 
as Holz an Ort und 

Kaufluſtigen auf 


4 


— 


beabſich 


„ daß von 
unſerer 


ſchuldſcheine, die Nummern D 


€ au 
diefer Papiere, tbie 90 
8,357 J 1 
8358 Lite, 9 len e 


bezeichnet werden: 
No. 


18,416 E 


F 
„ 


200 


nn. u wu 
+ 


neuen m 


SS SSS 


5 100 
0 50 
r . 

centen Diele Gerbolt ergebenſt, die Produ⸗ 


ecten vorkommenden Falls 
— 4 geeigneten Orte ſogleich 


i machen wir hierdurch bekan 
e 
vorftehenß die Verbrecher entdeckt und die 
ec genannten Staatsſchul ſcheine ſo⸗ 
dachten Beau die Übrigen, in der obenge⸗ 
ſtrats bezeichneten, a e . — 
gen Pfandbriefe und ſonſtigen tea 
Degenftänbe ganz ober ode angt 
werden eine Belohnung von Etuhun 
wird. 


| 
| 
| 
‚106 Thaler 2 
„Unter Bezugnahm Rat | 
feed vorm Mn e Di Die 
* 
dert Thalern 
Reichenbach eat. ae 13 


voſen und us der Oberförſterei Schöneiche ſollen: Elan { 
. 1 a N f Freitag den Hten: » Montag den 10. Ianuzr e. von 10 uhr De dangelifche Kuchen = Coliegium, 
Todes- An eig Großes Abend Concert der Steier⸗ Vormittags ab, im Hohen Haufe zu Au ct t „ 
Wr e zeige. * An en Dufit-Befellichaft- Wohlau, und zwar aus den Forſtſchus⸗ um 12ten d. M. Na on an 
"> Weftern in der Abendſtunde ſtarb unſer ge.. Anfang 6 Uhr. Gntiee 5 Sgr., Beiirken Heidau und Buchen, nige ich in No. 42 Breite S chmitt. 2 uhr werde 
liebter Georg, in dem Alter von 8 Jah Dat Dugend Billets zu 1 Rh. 7% Sgr. Eichen⸗ und Kiefern⸗Bau⸗ und Nuczhölzer, eine Parthie ab traße j 
Bea, mi be ke am le are e e dae an de 4% , e ee ee Biden | Tara, ee eee e, 
eldung, der f Theil⸗ Pen N s an 5 er 5 ität Eichen⸗ i 12 4 
dagen unfeen Bernänktn derbe ee . 5 ase. Schelr, Rnüppeb: und Stoaholz, Birken, e 8. Januar 1846. 
Breslau den S e 0 at f nomm: woch gültig. en es 5 Enig. Auctions-Gommiſſarius. 
Galetſe und 1 2100 ; — 2 0 einig iden un pen⸗Scheit⸗ 
b 2 2 — N 100 An In Stephans dorf, dug Küppelholz und endlich eine Par⸗ Am 1 lte Auct ion, N 
Anzeige. | u. r lelerina, thie Kiefern⸗Scheite, Knüppel u. Stock Sartenftrage 9 M. Vorm. 10 uhr werde ich 
Todes ⸗ Anzeige. ; großes e Achat irkiſchen holz⸗Klaftern und einige Schocke Abraum ein mod 4 — = 8 - 
SEE an Wen ellſd a Reiſig. 2 28. ahası 6, gut erhaltenes 
ae ah has 0 . ee re vg 1437075 2 Dienstag den 20. Januar c. von 10 Uhr bilk, 908 , 0 wie 8 — 
he 25 Tob unsers geifebten Wal Abende Ball: Af fang 8 uhr Vormittags ab, im Gerſcheegretſcham zu geen. Die nu unge halher öffentlich nerfteis 
erſo — 97 — Ades Leap A. W. Es ladet ergebenſt ein Städtel Leubus aus den Beläufen Kreidel nen täglich zwiſchen erden Gegenſtände kön⸗ 
ten un nkels: eee eee und Gleinau, einige Eichen⸗ und Kiefern- ſchein gene zwichen 2 und 1 Uhr in X 
Seren dad "eigen tief dane Meß Aßmann. Baus und Rusheizer, 1 Klafter Eichen „res tan umen werden. uten, 
beſonderer Meldung, allen Verwandten dach e ferner eine Qüantttät Eichen: reslau den 8. Januar 1840. 
hei 5 


Verſtorbenen, ergeben an 


unden des 7 ug 1 
Seen Ai die. nterblieb 


% nen. 
Breslau den Sten Januar 1846. 


- -HNOHI NOS g ur hu Ri 
Laetitia. 

Sonnabend den 10. Januar 
Soiree. 
Die Direction. 


Großer Maskenball 


Montag den 12. Januar 1846 
im Tempelgarten ı% 
l Ba nhof 3) Mittwoch den 21. 

Sonnta hu II. d. M 
für Pianoforte und Flöte. 


„ Knüppel und Stockholzz desgl. 
U und 15925 eine Par⸗ 
thie Kiefern: Seite, Knüopel! u. Sock In der hieſt ung 

5⸗Klaftern und einige Schock Eſchen⸗ Stück len ſtädtiſchen Ziegel 
10 Kiefern⸗Abraum⸗ Reiſig. a Au 5 230.0 Side gut ale ee 
21. Januar c. von 9 uhr 

i Vormittags ab, im Gerichts⸗Kretſcham 7 

Friedrichshain aus den Belczufen Tarx⸗ 
eerf und Pronzendorff, Eichen: und Kie⸗ 
. fern Bau: und Nuß holz; einige Klaftern 
e een ee ware 


SiegeleisMerpahtun . 


Mannig „Auctions. Fom. niſſ. | 


er gebrannte D 
Verkauf, welche zu dem Preiſe vd ach ziegeln zum 
5 1 bis nach Sec ge pro 
nnen. Kaufluſtige wollen fi rn it werden 
Briefen an uus wenden, in franfisten 
Striegau, den 3. Januar W pie 
Ma g fester at. 
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G Wilh. Gottl. Korn in Breslau it eiſchenen und 
Buchhandlungen zu haben: 8 ſt erſchienen und in allen 


Erſter Führer 
deutſchen Dichterhain. 
| Ein Hilfsmittel N, 
Unterricht in der neuen und neueſten Hteratur 


8. U 1 . 
Stadt⸗„Neal⸗ und Töchterſchulen, für Präparanden⸗Anſtalte 
i und — 1 N 8 
ein Geſch en ea er die Jugend. 
i 0 n N an 
K. F. W. Wander. 
„Die Namer find in Erz und Marmorſtei 


2 n 1 
fo gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Lied“ 
‚ v. Alxinger. 


Ferdinand "Wirt, 
Buhbandinng für deutſche und austäudiſche Literatur. 
Breslau, Natibor, 
am Naſchmarkt No. 43. am großen Ning No. 5. 


Im Verlage der Karl Kollmann ſchen Buchhandlung in Augsburg find erſchle⸗ 
nen und durch alle ſoliden Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zu erhalten, n Breslau 
durch Ferdinand Hirt, G. Ph. Aderholz, Friedr. Aderholz, Goſo⸗ 
borsty, Graß Barth u. Comp., W. G. Korn, Kern, Max u. Komp., 
Schulz Ye 9 1 e 10 ee ni irt'ſche Buchhandlun „in 
Krotoſchin durch E. A. Stock; auch in Grünberg, in Glatz, in Glo in Lieg⸗ 
nig, n Neiſſe, in Görkie und in Züllichau: 3 TR 


J. KASPAR AJBLINGER’S 


k. b. Hofkapellmeisters an der Allerheiligen - Hofkirche zu München, 


Kirchen- Musikalien 
für kleinere Stadt- und Landchöre, Klöster, Capellen, 
Seminarien und Hauscapellen. Hoch Folio-Format. 
a) 6 Messen u. 4 Vesperpsalmen für 4 Singstimmen 
mit kleinerem oder grösserem Orchester oder mit Orgel allein, TE > 
Im Sammlungs-Preise 10%, Rthlr. 31 Bogen gr. Lericon⸗Octav. 
Einzeln kosten solche Broſch. Preis 1 Rtl. 7 % Sgr., ſauber earton. 1 tl. 10 S gr. 


Nro, 1. Missa solemnis in D, mit vollständ. Orch. u. Orgel, od. 


mit Orgelbegleitung allein. 2. Auflage 22, Rthlr. — Nro. 2. MI 2 RER 
brevis in A, (alla Capelle) für 4 Stimmen allein, od. mit Begleit. der Orgel Der Verfaſſer iſt den Lehrern bekannt. Was er will, hat er ausführlich im 


od. mit 2 Viol. A., Vile. B. u. 2 II. ad lib.) 4 Rchir. — Nro. 3. Missa in G. mit Vorwort der Schrift ausgeſprochen: mit der Jugend durch den weiten, reichen 
egleit, von 2 V. A. 2 El. 2 l. Yin: Bam u, Orgel od. mit Orgel alle i . deutſchen Dichterhain wandeln. Wie das Buch durch Vollſtändigkeit und Anord⸗ 
Fi e e r ei 0 N 1 ei 85 2 Kehle 5 —.— 5 Missa in C. (alla Saal nung ſich von andern Gedichtſammlungen weſentlich unterſcheidet, ſo empfehlt es 
168 4 Singst. allein od, m. Begl. v, Orgel, Bass u. Vile. od, mit 2 V. 4.2 1 ſich beſonders durch ſeinen reichen Inhalt. Außer der periodiſchen Charakteriſtik und 
Bass. Vlle, u. Orgel ad nb. 1%, Rthlr. — Nro. 6 Missa in Es mit Begleit, „. Ueberſicht enthält es von 68 7 Verfaſſern, mit denen es mehr oder weniger de⸗ 
2 V. A, 2 Clar. 2 H. 2 Tromp. und bauk.). VIle. Bas u. Orgel. od. mit Orgelltannt macht, 894 Gedichte. Da faſt ſämmtliche kirchliche Lyriker durch die beſten 
le. u. B.) allein, 2½ Kehl. — Nd. 7, 14 kurze Vesperpsalmen, m, Orgel u. rel iöſen Poeſien darin vertreten ſind, ſo eignet es ſich für das Inventarium 
% Cyelus 2. und 3-stimmiger leichter Kirchen feder Volkschule. Gan besondere werden es ‚aber die Böglinge der Schul: 

bv) 8 und 3-stimmiger leic cel 2 h inge der & 

b) Cyclus - und ter Kirchen- lehrer Seminare, Neal: und böpeten Töchte Ken ms ähn- 


Compositionen : : \ h . 
- N Lan hllicher Inſtitute mit Nutzen gebrauchen; es wird eine gute Lektüre für Schul: 
in 12 Nummern mit Begleit. von oblig. Orgel (Harfe oder Aelodikon) präparanden fein. N fü Sch 


Bass u. Violoncelle ad lib. 7288 

Die 12 Nummern enthalten: Nre. 4. Missa Adelgunda. für 2 Sopr. u. Alt Aeltern und deren Stellvertreter, die ihren Söhnen, Töchtern und NY egebe⸗ 
Nro, 2. Missa S. Walburga, f. Sopr. u. Alt. Nro. 3. Missa Caecilia Rosina f. fohlenen ein fruchtbares Büchergeſchenk machen wollen, dürften nicht. leicht 
Sopr. u alt. Nro, 4. Missa Michaelis, f, Sopr. u. Alt. No, 5. Missa de 3 Reſeine Schrift finden, die ſich in Betreff ihres bleibenden Werthes, 
bee couns ne , doe den g. et ene, Son du. age. No. ? ſihres reichen Inhalts, ihrer anregenden, bildenden und veredeln⸗ 
e e e e . 10 Laas re ane, 4, Litanial den Kraft beſſer dazu eignete. Der Dichterhain wird der Jugend, die darin 
lauretana (sotto del tuo bel manto) u. Nro. 10, Litania lauretana de tre R e x . Di ain wird der „ „ 
( 3 Königs-Litanei) f, 2 Sopr. No, 11, Veni Sancte Spiritus I. 2 Sopr, u. Alt. wandelt, Liebe zur Tugend, Haß gegen Unrecht und Begeiſterung für Wahrheit, 
Te Deum laudamus f. 2 Sopr. u. Tantum ergo (ad cantum firmum m. Orgel allein)] Freiheit und Gerechtigkeit in die Seele ſingen. Mit Anfang des 16ten Jahrhun⸗ 
Nro, 12 Requiem ad cantum firmum nebst Libera mit Orgel allein, — reif derts beginnend, führt er herauf bis auf die meuefte Zeit. Wie jüdische und chriſt, 
jeder dieser Nummern in der Sammlung 7, Thlr. kinzeln-Preis % Thlr. 1 d 0 wieder katholiſche und pioteſtantiſche, Sänger, ein eder f 

Nach dem einſtimmigen Zeugniſſe aller derer, welche Gelegenheit hatten, feine Compo. iche, und h * Ach 0 e, Sänger, jeder in ſeiner 
fitionen, beſonders in München ſelbſt, zu hören, hat wohl felten ein Componiſt ein entſchie⸗ Weiſe Ai 1 55 id 5 — AH alle * 1 . 

ehrere ſorgfältig bearbeitete Regiſter und erſichten bieten dem Lehrer 

reichen Stoff zu fruchtbaren Uebungen und Wiederholungen. 


deneres Talent beurkundet, die zum Theil von der ihr nöthigen Würde zur Verherrlichung 
des Gottesdienſtes ſich ſehr entfernende Kirchen⸗Muſik wieder auf die rechte Bahn hingelenkt 

Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, folgende Vortheile gewähre 
zu können: een A ewähren 


zu haben, als Hr. Aiblinger, dem der Himmel dazu eine beſondere Gabe verliehen hat. 

— Einfachheit, gepaart mit aller Erhabenheit, das der Feier der heil, Meſſe zu Grunde 
bei Abnahme von 10 Exemplaren auf einmal 1 Frei: Exemplar. Ag‘ 
s 3 2 25 3 0a 4 


liegende große Thema „Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen eingebornen Sohn 


ab“ ꝛc. durch Töne ergreifend ausdrückend und mitbetend — das iſt der Charakter der 

iblingerſchen Compoſitionenz durch ſie wird der hoch Gebildete und Muſikkenner eben fo ſehr, 
als der ſchlichte Naturmenſch ergriffen und angeſprochen. — Wer daher in ſeiner Stellung ſich be⸗ 
rufen oder wer ſich aus Eifer für die würdigere Feier des erhabenen kat holiſchen Cultus dazu ange: 
trieben fühlt, der wirke doch raſtlos dahin mit, daß dieſe herrlichen Kirchenſachen überall 
bekannt, auf jedem Chore angeſchafft werden; der ſchönſte Erfolg, wird alle Be: 
mühungen, weiche dazu erforderlich find, dieſen auch für ſchwache Chöre ausführbaren Meiſter⸗ 
ſtücken durch Wegräumung des alten Schlendrians Bahn zu machen, krönen, denn ſolche 
Sachen ſind wahres Bedürfniß geweſen. — Compoſitionen, wie die Sammlung Solche ent⸗ 
13 wurden bisher immer noch hart entbehrt, und der Componiſt hat damit vornemlich 
t 


z en N 2 Pi 8 Ane 
Breslau, im Januar 1846. 5 


Wilh. Gottl. Korn. 


f Ti W. G. Korn, Schweldnitzer Strafe No. 475 And. fesche 
zu aben: 1 f 409 1297 A 4 600.01 4 rung LIT Tre 
aͤmmtliche Taschenbücher und Kalender 

e e fuͤr 1846. A 


rauenklöſtern, Erziehungs⸗Jnſtituten und Seminarien eine wahre Wohl⸗ 

al erzeigt und dieſen einen köſtlichen Schatz verehrt, vermitteiſt deſſen auch fie bei ihren ſchwachen 
Mitteln nun ihren Gottesdienſt auf eine Herz und Ohr entzückende Weiſe zu verherrlichen 
vermögen. — Jetzt bedarf es nur der Einrichtung von Singſchulen, um die jugend: 
lichen Stimmen für dieſe Aufgabe genügend auszubilden, und dazu wird ſicher die hoch⸗ 
würdige Geiſtlichkeit, die hochwürdigſten Kirchenfurſten an der Spitze, allen 
Borſchub leiſten. Alle Stimmen werden auf Verlangen für ſtärkere Beſetzung 
auch in beliebiger Anzahl noch ſeparat abgelaſſen, der Bogen um 8 Kr. oder 2 9 Gr., um 7 
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das Abſchreiben zu ersparen. Bei Baſſe in Suedlinbieg iR erſchienen und bei 


+ 


ds a r ͤ A4 ilb. Gottl. Korn in 
In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg ift erſchlenen, vorräthig in Breslau (Schweidniger Straße Ro, 47) zu haben: n nu, m 8 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: Erprobte und e nefhleierte 


> (Ein nützliches Buch für Jedermann.) 5 500 Gehei . e i 

ETF * 16. N r. eie ee 13 nee ab ‚A 
Sammlung, Erklärung und Re chtf chreibung Mittel und Rathſchläge aus dem Gebete der Haute und Kanbeirihfhkt, fie * 
(6000) fremden Wörtern, Gewerbe und Künste. Ein ee Icderwann, beſonders für Ins 

welche in der Umgangsfpracye, in Zeitungen und Büchern oft vorkommen, um ſolche duſttieur und Speculanten. Herausg geben von ieh Schulze. 
richtig zu verſtehen und auszuſprechen. — Vom 14% S Wiedemann. — Vierte l 1 Geh. Preis 15 S Ae Mu Gin le 
Zehnte Auflage. Preis 12 ½ Sgr. Enthält: Mittel zur Vertilgung aller Arten Flecken aus Zeugen, Büchern, Kleidungs⸗ 
8 Selbft der Herr Profeſſor Petri hat dieſes Buch (wovon binnen kurzer Zeit 13,000 füden, Fr Tuch, einge Vet Dealer. Waſchen mit Kartoffeln, Dampf⸗ 
Exemplare abgeſetzt wurden) als ſehr brauchbar empfohlen. Es enthält die Rechtſchreibung wäſche, Neuwaſchen der Ind ennes und Gingham⸗Kleider, der Seidenzeuge, Bänder, des 
und richtige Aus ſprache ve gemeinen — oft vorkommenden Fremdwörter, deren Sinn — 2 e I h e Bei — 4 the, Hand⸗ 

ä „die i 5 a ; Bir 75 5 
mag haufig. dot der N. 20 r ul eichrig ausſpricht. hauerarbeit, Matmor; Haarpomaden; Wichſen; Dill ‚gegen den Schimmel all 


Un terri cht zum Illuminiren maden; Pulver für die Zähne; kosmetiſche Mittel. Taſbeeheang aller Art 


Fleiſches, der Fleiſchbrühe, des —— der Eier, Milch, Trüffeln, des Blumen» 
aller Zeichnungen, Lithographien, Stahl: und Kupferſtichez nebſt hierzu ona, der Apritofen, Pagen, des Baumöls, Pelzwerkes; Mittel gegen das Ungeziefer, als 
nöthtgen Farben miſchungen, Geräthſchaften und Kunſtgriffen. Auf's 


Kornwürmer, Raupen, Ameiſen ꝛc., u. ſ. w. 2 f 5 2 
Das ſoeb iene eite Heft (à 10 * \ 5 
deutlichſte beſchrieben. — Preis 7 ½ Sgr. vierten u * ** 1 — ne be — 2 — | Heften A al oh, pe R 8 Me Dat: 


4 ſelbe enthält 107 neue Mittel ꝛc. 


SE 


* 


„ug. vit ech 


testilanter Diebſta ht. 
auſtrenden Induſtrie be Nec at feier Haus⸗ 


tabliſſements⸗ Anzeige. Ein empfndſamer Ritter der 
N ich bliſſe ergebenft eg 19 ich unter heutigem BI] enge meiner Agentur vergafft und dieſez Kleinod bei Nacht aus feiner Mauerhaft 


5 eee ee en ene 
Meinen werthen Bekannten und Allen, die ſich 717 einer. Berſicherung gütigſt an 
VVV 


I Tage, Keterbarg No, 31 (Ecke der grünen Baumbrücke) eine 5 
vor Albrechtsſtraße 7 befindet, vormals Hauptbureau des Jun lice Office. 
„Die Haren A “ elite 1820, zeichnet alle plangemäß und lizeilich 
en n 


Specerei⸗Waaren⸗, Tabak- und Cigarren⸗ 
Handlung 
eröffnet habe. 


Indem ich um das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer ergebenſt bitte, ver⸗ 
binde ich die Ver ſicherung. daß ich ſtets bemüht ſein werde, durch reelle, prompte HN 
Bedienung und zeitgemäß billigſte Preiſe mir die Zufriedenheit meiner Kunden zu 17] 


fi rämieh. Der Brandverunglückte wird rückſichtsvoll 

von ihr va it, und jeder bertragmaßig e en in abgemacht, —— 
glährige hraxis bewie At h 18 os. 
a. be 2 

W. . erlangen ei Anfertigung des Antrags chülflich: dieſelbe iſt einfach, ohne 

N en „5 Beiterungen, aber auf Danung en lauim Januar 18435. Mi 


Auguſt Sonntag. 5 „8. ee den de due ms. 
2 2 1 Ri nn her r —— a 
SIE dll l >" Fe n S Krater 6 V5, in Haß Sete 


Geſellſchaft in Elberfeld. Albrechtsſtraße Nr. 15, im Haufe Schreiber, 


x nd 70 ea | N r 


Von ächt indischen Würfel: Zucker 


bin ich in Stand geſetzt, durch ein beſonderes Abkommen mit den Sab rik· Inhabern Herren Gebrüder Eulner in Berlin per com ptant meine ehrenwerthen Kunden in der Provinz 


bedeutend billiger als früher zu bediene 
Salbſt — 1 follen von diefen Vorzügen, namentlich hierorts Berückſichtigung finden. 


: Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


13 mit Vort il betriebene wohl eingerichtete Bleiche, nahe an der Neiße, Ein herrſchaftliches, neues, maſſives Wohn: Lieutenant, von Cammelwitz; Hr. Rückert, 
mit gut e ee Wohnhaus, Bleichhaus, 2 Dampfkeſſeln, 5—6 Morgen haus nebſt Garten, Treibhaus, Stallung u Infpektor, von Lauben. — Im blauen 
CC ((c 

2 BR Ar l f n und das 8 ; Hr. Heinſing, Lieutenant, 
fahren bei Herrn Apotheker Büch ler in Berelau, Reuſcheſtraße Nr. 11. zu erftagen Karlsſtraße Ne. . 5 Etage, furt a. O.; Hr. Steve, Sutsbef, pet As 


ne Das Sa ³ en ee See 


ä ͥ ——— — 7—4) 3 er 8—10 uhr Vorm. ganie; Hr. rege hrs ie Poſen; 
1 81 77 : 5 ö u 2 r Nachmittags. Hr. Pauli, Kauſm., au chleſien; Herr 
Bremer Eigarren, 100 Stück 15 Sgr., 7 e e Janiszewoki, Kommiſſarius, von — 
Eine kleine Wohnun 2 Stuben, Kabi 

La oronna dtv. 100 u 123: . net, Küche und Kante i£ zum 1. April zu re Pe ee e 
La Christina 5.100 . 12 . No. 38: __ |mehn Gutenel, san Eiranir or. 0 Mufn 
La Hora dto. 100 8 12 4 Von Oſtern ab iſt eine ſehr freundliche Par⸗ von Poln.⸗Marchwig; Hr. Heinze, Hüttenbe⸗ 
lagern zum fofortigen Verkauf bei terre-Wohnung von 3 Stuben nrbft Beigelaß ſiger, von Königshüt!e; Hr. Baron v. Czett⸗ 
lag Ed u ard Gr oß ’ zu 8 Bette Gartenſtraße No. 34, rie, von Pleszew 1 Hr. Hierſekorn, Secretair, 
„ parterre, bei Hentſchel. PR von Komprachtczütz; Hr. Zimpelburg, Kauf: 
am Neumarkt Nro. 42. S vermiethen, den Iſten Februar oder mann, von Ratibor; Hr. Rothe, Direktor, 
8 Lan. Ostern zu beziehen, Kloſterſtr. N. 30, ven Reiſen; Hr. Basnig, Buchhändler, von 

Für Huſtenleidende und Bruſtkranke ee ee ee, Ja den 3 Bergen; Dar | 
find die feit vielen Jahren rühm lich ſt anerkannten d Fiſchergaſſe No. 13 ift ein faſt neuer Klei. Rrsler, Cutsbef, von Peterödarfs Or. Hör 
\ Dresd. Malzbonbons derſchrank mit zwei Thüren, wie auch ein ber, Lieutenant, von Nimkau; Hr. Böhr, 
aus baieriſchem Malze bereitet, in der Handlung Selen dee au neifaufen. _ ſateut naa, von, Steinau; Hr. Dobie, Inger 
Eduard Groß, Oſtern zu beziehen iſt Mathiasſtraße No- Mur, von Newcaſtle. — In 2 goldnen 
; N N B 2 80 eine freundliche Wohnung im 3. Stock, Löwen: Hr. Amann, Kaufm., von Wars 
AALEN am Neumarkt Nr, 4 beftehend in 3 Stuben, Mitteltabinet, Koch“ enberg; Hr. Werner, Fabrikant, von Bier 
zu haben, und unbedingt zu empfehlen. ſtube und Zubehör, nebſt gemeinſchaftlichem lau. — Im gold. Zepter: Frau v. Ka⸗ 


5 Das Pfund koſtet 8 gar. [Fafhhaus. " Näheres dall. 
Bei Abnahme von 10 bis 20 Pfund billiger. Centnerweiſe einen bedeutenden Rabatt. In dem neuen Hauſe vor dem Schweid⸗ 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Ausgezeichnete Mineralien- find herrſchaftliche Wohnungen von verſchiedee K 
Sammlung. ner Größe nebſt Stallung bald oder Oſtern achte Kaufm., Hr. Langner, Maurermeis 


erg 3 — Im weißen 
n . Roß: Hr. Jacobs, Kaufm., von Berlin; 
lationen, gedieg. Metallen, Meteorſtein, Edel Laden und Wohnung, Altbüſſerſtraße No. 22 Pr. Naumann, Kaufm., von Landeshut. — 


Das 
reußifche Notariat. |eionen, se 
p 5 ch 8 ſteinen ꝛc., ift für den halben Werth verkäuf⸗ ic künftige Oſtern zu beziehen. Das Näher. 


Ein Handeuch für Notare in den Pros lich und zu erfra tenba 
Ein N gen bei dem Naturalienhänd⸗ : 
vinzen, wo bie allgemeine Gerichts⸗Ord⸗ ler Herrmann, Schmiedebrücke No. 56. n Januar 1846 


EEE EEE heit EN 
nung gilt, von Schank⸗utenſilien, Mobiliar und Küchenge⸗ Auguſt Berran, Holzwaarenhändler, 


Wilhelm Häusler, A 5 einer achttägigen nn a in der Iſten Bude am Neumarkt. 
Ober Landes⸗ Gerichts ⸗Aſſeſſor. zeichneten Spiel⸗uhr (Kunſtwerk mit al-] Zu vermiethen: Oſtern d. J. ein neues Hr. Kaiſer, Kaufm, von B 
in Ar a 8 > . eut 
Preis 7%, Sgr. ‚ga 95 er NER je . a. Verkaufsg ewolbe mit modernem Schaufenster] Perls, Kaufm., ven Kochlowid, PR Era 
Der Text für die Miſfions Predigt x P und Schreibſtube auf der Front nach dei) Kaufm., von Gleiwitz, Hr. Brand, Hr. Sterns 


ie e Aninitauiktiehe, vun — ram Hlrſchkochfleiſch 5 
aben 10, Januar, Nachmittag iſt da . ½ Sgr., empfiehlt Fer ing 
Hiſettel 16, 60. Caro, Vorwerksſtr. Ro. 28. Wildhändler, am Ring, Nr. 26. ee 


Ich wohne Schweidnitzer Straße No. 17 Zur Einweihnug , 
Dr. Freund. a 83 5 Ilten be Du ladet nad | vermiet hen. 

Ich wohne jetzt Friedrich ⸗Wilhelmsſtraße een : Eine Wohnung von 6 theils neu tapezier⸗ 

No. 66, im St. Petrus. N . entad, Cafetter. ten tells 5 een Küche, Kel⸗ 

Dr. Engländer. um mehrfachen Anfragen zu genügen, mache mi ꝛc. hi 1 * 26 1 

ich hierdurch bekannt, daß der Wirthſchafts- [then und bald oder zu ern zu ehen; 

„5.0 

ine Frau, Gartenftrafe No. 34 . tern bereits beſetzt iſt. ſtattet. Nähere Nachricht ertheilt Frau Ro⸗ 


b lbſt. 
a Ye ein aeg. ae. 10 5e Pd. wohnungen 
widrigenfalls ich dieſelben meinem bevollmäch⸗ te, welche ſich d je n R 
tigten Juſtiz⸗Commiſſarius zu übergeben mich a Be 33 — Tan Den von 2, 3, 4, nöthigenfalls auch 6 Stuben 
gemöthigt füge. e Hentschel. f recht vortheilhafte offene Stellen in wohlren⸗ mit Alkore und e 
Bei — — ſage ich nomirten Apotheken nachgewieſen erhalten durch . — 5 
allen V und nden ein her J. H. Büchler, Reuſche Str. No. 11. Cielben, bald oder Oſtern zu beziehen. 


Hr. v. Olszewski, von 
iel Direktor, 


No. 
Fräulein v. Cramer, Hr. Landen, Paci, 


beide von Arnsdorf, beide am 
Ro. 29; dr. Lune, Kaufm, von Per 
R Viarbeel E von Myslowitz, Hr. 
% „Kanz 

Junkernſtraße Ro. W. Brieg, ſammtl. 


—ꝛ ß —v 
Wechsel-, Geld- u. Course 
Breslau, den Aging N 


Wechsel- Course. J Briefe, | Geld, 


Lebewohl. Ae Tufwür tern ini — g 
8 8 t Wirthſchafterin i 5 i s f 9 RR NE 
= 8 SAL ER ſucht ein en mar Kan eine rer ee Wahnet RR Amsterdam in Cee, a 138% 
Tuf ein hier beiegenes, für 22,900 Atpir|kinderiefe Wittwe, von mittleren Jahren. te id zu beziehen. Das Nähere theilt mit Harburg in Banco , AVI 150 
erkauftes Haus werden 10,000 Atpie, oder Das Nähere von 10 bis 12 uhr des Vorm., dale ene . 
auch nur . ur erſten Hypo⸗ Weidenſtraße, Stadt Paris, im Specerei⸗ Fri a 5 —ß—— [London für 1 Pf, St, 3Mon |6.335 
thek geſucht durch den uſtiztath Kranker, | Gewölbe. Malergaſſe Nr. 13, iſt ein Stubenplatz für Wien 7 n. 103 il — 
Ohlauer Straße No. 83. a Berioren einen Herrn bald zu beziehen. mei 17 . Avum 10% 2 
4000 Rt [ wurde Sonntag Abend von ber Aldrechtsſtraße Zu vermiethen „ 2 Men.“ 99% l. 
! r. über die grüne Banmbrücke bis an das Ohlanerſiſt Nikolaiſtraße No. 24 der erſte Stock, be⸗ Geld 
mit 5 pCt. Zinſen, werden auf ein Haus auf Thor ein ſilbernes, fein durchbrochenes Arm: ſtehend aus 4 Stuben nebst Zubehör und zu eld Course. 
der Schmiedebrücke und pupillariſche Sicher⸗ band. Wer dies Kloſterſtraße No. 1 im Ge⸗ Oſtern d. J. zu beziehen. Das Nähere Ni⸗ Kaiser, Duesten 
eit ſofort oder Oſtern geſucht durch wölbe abgiebt, erhält einen Thaler Belohnung. kolaiſtraße No. 80 bei We 96 RL 
. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße No. 7, . Cort Weſtphal. Lossen. — fr 
2 ͤͤ ²˙ —y—ü . 3 Dr SS Hane 3 ietpen if Breiteſtraße No, Al nahe | Polnisch Count 1.7 1% 
Auf der Majorats-Herrschaft |Kritschen| Am aten d. M. Abends 9 ubr iſt ein da⸗ U vergn ; \ a een, denen * 
hat, wie in den früheren ee auch |mascitter goldener ite ak 8 an ee Polnisch Papier-Beld,,, | — 95 
diesmal der Verkauf der Schafböcke mit Karneol (mit gravirtem Wappen) von der Angekommene Fremde, Wiener Banco-Noten l 150 l. 103% — 


Anfang dieses Monats begonnen, hiermit] Schuhbrücke nach dem Sandthor verloren wor⸗ 
nur noch die . Wie auch 400 Mutter- den. Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
schafe zum Verkauf gestellt sind. ſelben gegen Findelohn Nicolaiſtraße No. 8 


Kritschen den 7. Januar 1846. im Möbel⸗Magazin abzugeben. 
von Frankfurt a. M. — Im weißen Ab Dito Gerechtigk, die 


Das Wirthschafts- Amt. 
4 In der Stamm- und neue Echweibniger Straßen⸗Ecke, gegen: \ Graf v. Dyhrn, von Reeſewi 
2 beerde de. Reippie über berBabsit bes.Hen. Beifig find 2 eh r Sed, b ist von Caweihnie | anne Bas eh 
s 


In der gold. Gans: Hr. Bierszynski, Cour 

Gucdbef, ar eh Hk. 8 er. FFeoten - Course, E 
Brand, Kaufleute, von Berun; Hr. Kenſing, Staats cheine 50 
Kaufm., von Stettin; Hr Kraft, Kaufm., . 2 8 
von Dombrowa; Hr. Weis heit, Kaufmann, | Breslauer Stadt-Obligat, 10 987% 


beginnt der Bo nungen im I. und 3. Stock, jede aus 7 Piecen Or Kloß, Gutsbeſ., von Tannhauſen; Herr gen! 5 95) 
kauf den 10. Januar. , von Tiärfhens Or Mhoma,|"ahe er "AAO. 1 85 
5 . 4 


miethen und das Nähere beim Ei avel, 3 
Das Wirthſchafts⸗Amt. —— 4 km a direktor, von Aſchersleben; Hr. Mertens, 4 


11116 


raße No. Oi f ai to Litt.B, dito 1000 R. 
— —— — — 2 x ufm., von Berlin; Hr. Dzielnitzer, Kaufs| 41 02 
fe⸗ Verka f a en ea Si ee — von Ratibor. — Im deutſchen Pre SE hk. 4/102 
Schaa 6. u + Zu vermiethen Haus: Hr. Ehrlich, Kaufm., von Streh⸗ Dee 37 907, 
Hundert Stück ſtarke, mit Körnern gemäſteteſſiſt bald oder zu Oſtern eine ſchöne berziaft len; Hr. Graf v. Szembeck; Hr. v. Biela, e 5 
o. 56, in — 


Schöpſe, fo wie Hundert Stück geſunde, woll⸗ Di auen uns Ohlauer Straße N 
e. 


reiche Zuchtmuttern ſtehen zum Verkauf bei en Etag Ar univ rſitäts . Ster u w ö 


dem Dom. Hohmühle bei Strehlen. : —— — warte. 
Eine Vorderſtube 1846. Barometer. Ar reelle Wind. R 


n we in der erften Gage, Ming Rn, 34 a — 2 
Auf dem Dominio Baumgarten u Rin o. an d ; ee er 
R . in dieſem ee ä — möhee), mit ober ohne Meubles, it 7. Januar. | 3. L. | inneres. | außeres. 12 ‚nich | ei, Ruftkreig, 
ne Auswahl von Schafböcken der en . 1 a niebriger, N cdeung. a 
Abkunft zum Verkauf geſtellt. 5 Zu vermiethen . 6 non 28 10 2 14 u 14 94 8 ROTE 
— pp. RETTET re N ‚ — „ 
Schöne wollreiche Stähre ſtehen zum Ver⸗ e ee e Ro. 25, in den drei Abends 10 170 ＋ 065 — 24 04 S 8 = 5 
der dritt D e freundliche Wohnung in Minimum 106 — 57 74 04 überwolkt 
kr denen Etage, bestehend aus 2 Stuben, Maximum 182 — 000 — 24 04 \ 


den . 
a Dombrowka bei 
er Temperatur der Oder 00 


. K appitz. 
Mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, um 5 R Te Köniali 7 
.. mumerafiond« Preis beträgt 5 Braten 1 Bae ran Der vierteljährliche Prä⸗ 


